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Kiliani-Wallfahrtswoche 2026 
 

„Die Glaubensgemeinschaft stärken und 
mit dem Bischof sprechen“ 
Wallfahrtswoche mit vielfältigem Programm – Insgesamt rund 12.700 Menschen 
nehmen an Wallfahrtsangeboten und Ehejubilarsgottesdiensten in der Woche 
davor teil 

Würzburg (POW) Das Interesse an der Kiliani-Wallfahrtswoche ist ungebrochen: Rund 9500 Menschen 
haben an den Gottesdiensten und Veranstaltungen zwischen Sonntag, 5., und Sonntag, 12. Juli, in 
Würzburg teilgenommen. Am Donnerstag und Freitag vor Beginn der Wallfahrtswoche feierten zudem 
fast 1600 Ehepaare die Gottesdienste für Ehejubilare mit, die 2026 auf 25, 50, 60, 65 oder gar 
70 Ehejahre blickten. Den Kiliani-Abschluss bildete ein großer Gottesdienst für Familien und die 
Weltkirche unter dem Motto „Eine Kirche in vielen Sprachen“ mit Bischof Dr. Franz Jung am Sonntag, 
12. Juli. Am Ende des Gottesdiensts wurde der Schrein mit den Häuptern Kilians, Kolonats und Totnans 
wieder im Altar platziert. 

Neben der Wallfahrt zum Grab der Frankenapostel und dem Besuch der Gottesdienste war auch in 
diesem Jahr die anschließende Begegnung und der Austausch untereinander und mit Vertretern des 
Bistums für die Gläubigen ein wichtiger Baustein. Gerlinde Wiesner aus Urspringen (Landkreis Main-
Spessart) erklärte, stellvertretend für viele: „Es ist schön, einfach diese Atmosphäre zu genießen, die 
Glaubensgemeinschaft zu erleben und zu stärken und auch ein bisschen mit dem Bischof zu sprechen.“ 
Bischof Jung und seine Mitbrüder im Bischofsamt sowie weitere Mitglieder der Bistumsleitung nahmen 
sich stets ausgiebig Zeit, mit den Menschen ins Gespräch zu kommen. Aufgrund der Bauarbeiten am 
Kilianshaus fanden die Begegnungen nach den Gottesdiensten in diesem Jahr auf dem Platz vor dem 
Würzburger Burkardushaus statt. 

„Schön, dass alle Völker, Sprachen und Nationen heute um den Schrein unserer Bistumspatrone vereint 
sind. Sie kamen aus der Fremde und waren davon überzeugt, dass in Christus alle Menschen eine 
Familie sind“, begrüßte Bischof Jung die rund 700 großen und kleinen Gottesdienstbesucher im 
Gottesdienst für die muttersprachlichen Gemeinden und Familien zum Abschluss der Kiliani-
Wallfahrtswoche. Aus Aschaffenburg war ein Chor aus Mitgliedern der italienischen, vietnamesischen 
und philippinischen Gemeinden angereist, der sich eigens für diesen Gottesdienst zusammengefunden 
hatte. Bischof Jung gratulierte zudem auf Italienisch der italienischen Gemeinde zu ihrem Geburtstag – 
sie werde heuer 60 Jahre alt, so wie er selbst. 

Der Apostel Paulus gebe zum Abschluss der Kiliani-Wallfahrtswoche drei Aufträge mit, sagte Bischof 
Jung. Diese kreisten um die Gegensätze Finsternis und Licht, Gut und Böse, Leben und Tod. Meist lebe 
man in einer Art Halbdunkel – nicht ganz gut, aber auch nicht ganz schlecht. Mal sei in der Familie alles 
gut, dann wieder werde wegen der kleinsten Kleinigkeit gestritten. Ein Kind des Lichts zu werden gelinge 
nur, wenn man jeden Morgen mit dem Gebet zu Christus beginne, um den Tag in seiner Liebe und 
Barmherzigkeit sehen zu können. Wer zu Hause gelernt habe, zu teilen, Rücksicht zu nehmen, zu lieben 
und zu vergeben, der merke, wie schlimm Habgier sei oder Rücksichtslosigkeit, und dem tue es weh, 
wenn Menschen einander verletzen. Der Bischof ermutigte, Missstände anzusprechen und nicht 
mitzumachen, wenn andere ausgeschlossen werden. Nur wenn das Böse aufgedeckt werde, verliere es 
seine Kraft und die Welt könne zum Guten verändert werden. Gleichgültigkeit dagegen öffne dem Bösen 
Tür und Tor. Es gehe darum, aufzuwachen und die Welt jeden Tag ein wenig heller zu machen. Jeder 
Sonntag sei eine Erinnerung an die Auferstehung Christi. „Mit ihm sollen wir aufstehen und neue 
Menschen werden. Steh auf mit Christus, dann wird er selbst Dein und unser Licht sein.“ 

„Musikalisches Abendgebet“ als Einstimmung und Eröffnung mit Reliquienprozession 

Bereits am Samstag, 4. Juli, dem Vorabend der offiziellen Eröffnung, setzte die Mädchenkantorei am 
Würzburger Dom im Neumünster einen Akzent. Mit einem musikalischen Abendgebet stimmten sich die 
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Teilnehmenden auf die Wallfahrt ein. Neben persönlichen Glaubenszeugnissen der Chormitglieder 
erklangen unter anderem Lieder auf Suaheli, die der Chor als Kulturbotschafter für seine anstehende 
Reise im Sommer nach Tansania vorbereitet hat. 

Bei der Eröffnung der Wallfahrtswoche am Sonntag, 5. Juli, begleitete Bischof Jung die traditionelle 
Reliquienprozession mit den Häuptern der Frankenapostel von der Pfarrkirche Sankt Burkard über die 
Alte Mainbrücke bis zum Kiliansdom. Daran nahmen auch Delegationen aus Irland und Schottland teil. In 
seiner Predigt mahnte der Bischof, dass getauft zu sein bedeute, einen persönlichen Auftrag zu haben. 
Er rief dazu auf, sich mutig in gesellschaftliche Debatten einzumischen und Polarisierungen 
entgegenzuwirken. 

Weihbischof Paul Reder feierte am Montagvormittag, 6. Juli, einen bewegten Gottesdienst mit über 
1000 Kommunionkindern aus dem gesamten Bistum. Passend zur biblischen Erzählung vom blinden 
Bartimäus ermutigte er die Kinder, „für eine heilere Welt aufzustehen“. Für Begeisterung sorgte eine 
gemeinsame Mitmachaktion im Dom, bei der alle Anwesenden symbolisch im Takt der Musik „ruderten“ – 
angelehnt an den Weg des heiligen Kilian übers Meer. 

Am Montagabend stand der Pontifikalgottesdienst für Politiker und Räte auf dem Programm. Im 
Kiliansdom forderte Bischof Jung einen klaren Blick auf die Realität und warnte vor Nationalismus und 
Ideologisierung. Er appellierte an die Verantwortungsträger in Staat und Kirche, den Notschrei von 
Menschen am Rande der Gesellschaft zu hören und Betroffene zur Eigenverantwortung zu befähigen. 
Die anwesenden Landes- und Kommunalpolitiker zeigten sich von den Impulsen sowie der lebendigen 
Gemeinschaftsatmosphäre im Dom beeindruckt. 

Am Dienstagvormittag, 7. Juli, feierte Weihbischof em. Ulrich Boom im Kiliansdom eine Messe mit 
Gläubigen aus der Region Aschaffenburg sowie mit Pfarrhausfrauen aus dem gesamten Bistum. Er rief 
dazu auf, Hoffnung und Zuversicht in die Welt zu tragen, da Gott im Vertrauen auf den Aufbruch alles zu 
einem guten Ende führe. Am Dienstagnachmittag zelebrierte Bischof Jung im Dom einen Gottesdienst 
vor Priestern, Diakonen und hauptamtlich Mitarbeitenden des Bistums und der Caritas. Er stellte fünf 
Quellen der Ermutigung vor – darunter Lob, Teamarbeit und das Feiern von Erfolgen – und dankte der 
Dienstgemeinschaft für den gemeinsamen Einsatz beim 104. Deutschen Katholikentag. Bei der 
ökumenischen Wort-Gottes-Feier am Dienstagabend mit Bischof Jung und dem evangelischen Dekan 
Dr. Wenrich Slenczka vor Einsatzkräften und Notfallseelsorgerinnen und -seelsorgern berichteten fünf 
Mitglieder der Blaulicht-Familie von prägenden und schweren Momenten ihrer Arbeit. 

Am Gedenktag der Frankenapostel, Mittwoch, 8. Juli, betonte Weihbischof Boom beim Pontifikalamt für 
die Region Main-Rhön, dass, wie Kilian und Gefährten gezeigt hätten, ein Aufbruch stets Mut, 
Durchhaltevermögen und Vertrauen erfordere. Am selben Tag reiste Weihbischof Reder in den Landkreis 
Rhön-Grabfeld zum Sonderpädagogischen Förderzentrum „Irena-Sendler-Schule“ in Hohenroth. Nach 
einer Wort-Gottes-Feier, bei der er das Wallfahrtsmotto durch ein szenisches Spiel veranschaulichte, 
informierte sich der Weihbischof bei einem Rundgang über das ganzheitliche Förder- und 
Betreuungsangebot. Bischof Jung besuchte zeitgleich die Johannes-de-la-Salle-Berufsschule in 
Aschaffenburg, eine Caritas-Förderschule für junge Menschen mit besonderem Unterstützungsbedarf. 
Nach einem Gottesdienst in der Marktkirche Sankt Agatha ermutigte er die Schülerinnen und Schüler, ihr 
Leben selbst in die Hand zu nehmen und ihre Chancen zu nutzen. 

Beim Kiliani-Gottesdienst für Ordenschristen am Mittwochnachmittag ermutigte Bischof Jung rund 
150 Ordensfrauen und -männer dazu, dem Vorbild der Frankenapostel zu folgen und die eigene Berufung 
durch eine „zweite Bekehrung“ neu zu beleben. Er betonte, dass dieser Schritt aus der Routine heraus zu 
größerer geistlicher Fruchtbarkeit führe, während das Ausweichen vor diesem Ruf das anfängliche Feuer 
zu löschen drohe. 

Christinnen und Christen seien aufgefordert, den Glauben zu verkünden, „nicht allein mit Worten, 
sondern auch durch Engagement in und für die Gesellschaft und Einstehen für die christlichen Werte“, 
betonte Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran am Donnerstag, 9. Juli, beim Gottesdienst für Marktkaufleute 
und Schausteller in der Marienkapelle. Bischof Jung betonte beim Wallfahrtsgottesdienst für die Region 
Würzburg, Christinnen und Christen müssten sich trotz eines rauer werdenden gesellschaftlichen Klimas 
mutig in Debatten einmischen, da das Evangelium politisch sei und die Kraft habe, die Gesellschaft zum 
Besseren zu verändern. 
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Bei der englischsprachigen „Kiliani Lecture“ am Donnerstagabend warnte der Theologe Joshua Furnal 
vom Saint Patrick’s College im irischen Maynooth vor den Gefahren künstlicher Empathie und plädierte 
dafür, dass die Kirche als „Dritter Raum“ für echte Fürsorge aktiv werde. 

Viele bunte Pilgerstäbe brachten die rund 750 Kindergartenkinder aus den Dekanaten Main-Spessart und 
Miltenberg zum Tag der Kindergartenkinder am Freitagmorgen, 10. Juli, mit und legten sie auf dem Weg 
von der Pfarrkirche Sankt Burkard zum Kiliansdom an der Statue des heiligen Kilian auf der Alten 
Mainbrücke ab. Bischof Jung feierte mit ihnen eine Segensfeier. 

Am Freitagabend verlieh im Auftrag von Bischof Jung Weihbischof Reder 20 Frauen und zwei Männern 
die Missio canonica. 

Alle zwei Jahre wird der Gottesdienst für Menschen im Alter, in Krankheit und mit Behinderung 
angeboten. Bischof Jung feierte ihn am Samstagmorgen, 11. Juli, mit rund 650 Menschen aus ganz 
Unterfranken. Und erlebte im Anschluss eine Überraschung: Die Malteser überreichten dem Bischof als 
Dankeschön für seine Unterstützung eine eigene Malteser-Einsatzjacke. 

Am Samstagabend öffneten sich die Domtüren auch in diesem Jahr für eine „Nacht der Hoffnung“. Bis 
Mitternacht konnten die Gläubigen bei meditativen Texten, ruhiger Musik, Anbetung, 
Glaubensgesprächen und Stille im stimmungsvoll beleuchteten Gotteshaus sich selbst vor Gott bringen, 
gemeinsam den Glauben feiern und die Beziehung zu Jesus Christus vertiefen – oder einfach eine Kerze 
anzünden. 

Glaubensfest ohne gravierende Zwischenfälle 

Die 16 ehrenamtlichen Sanitätskräfte des Malteser Hilfsdiensts (MHD) betreuten während der gesamten 
Wallfahrtswoche und der vorgeschalteten Ehejubilarsgottesdienste die Pilgerinnen und Pilger und 
leisteten insgesamt 312 ehrenamtliche Stunden. Insgesamt sei die Wallfahrtszeit ruhig verlaufen. Neben 
Wespenstichen und zahlreichen kleineren Verletzungen sei es aufgrund der Temperaturen auch zu 
mehreren Kreislaufbeschwerden gekommen. In zwei Fällen sei ein Transport in eine Klinik notwendig 
geworden. Ein besonderer Schwerpunkt war der Gottesdienst für Menschen im Alter, in Krankheit und mit 
Behinderung am Samstagvormittag, bei dem die Malteser mit 100 Einsatzkräften sowie weiterer 
Unterstützung aus anderen Malteser-Gliederungen für den Transport, die Begleitung und Verköstigung 
der Pilgerinnen und Pilger verantwortlich waren. „Die Krankenwallfahrt ist für uns ein besonderer 
Höhepunkt. Hier geht es nicht nur um sanitätsdienstliche Absicherung, sondern vor allem um Begleitung, 
Aufmerksamkeit und die Möglichkeit, kranken und älteren Menschen eine unbeschwerte Teilnahme an 
der Wallfahrt zu ermöglichen. Dass das durch das engagierte Zusammenspiel von Maltesern, Caritas und 
vielen Helfenden gelingt, macht diese Veranstaltung so wertvoll“, sagte Einsatzleiterin Monika Selbach. 

Kiliani-Manager Matthias Reichert bilanzierte: „Nach dem tollen 104. Deutschen Katholikentag war auch 
die Kiliani-Wallfahrtswoche ein Fest des Glaubens und der Begegnung.“ Das Jahresmotto „Hab Mut, steh 
auf!“ sei „eine Haltung, und diese Botschaft nehmen die Menschen aus der Kiliani-Woche mit“. 

Informationen zur Kiliani-Wallfahrtswoche sowie zahlreiche Bildergalerien im Internet unter 
https://kiliani.bistum-wuerzburg.de. 

mh/sti (POW) 

(131 Zeilen/2926/0698; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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„Gemeinsam die Gemeinschaft feiern“ 
Menschen aus dem Bistum Würzburg erzählen, warum sie gerne zur Kiliani-
Wallfahrtswoche nach Würzburg kommen 

Würzburg (POW) In der Kiliani-Wallfahrtswoche kommen Menschen aus dem ganzen Bistum nach 
Würzburg, um die Frankenapostel Kilian, Kolonat und Totnan zu feiern. Was fasziniert sie an Kiliani? 
Einige von ihnen haben es nach den Gottesdiensten für die Regionen mit Weihbischof em. Ulrich Boom 
und Bischof Dr. Franz Jung erzählt. 

Helga und Walter Amrhein aus Klingenberg (Landkreis Miltenberg) kommen seit vielen Jahren zum 
Kiliani-Gottesdienst für die Region Aschaffenburg. „Es ist immer wieder ein schöner Gottesdienst und 
eine schöne Veranstaltung. Man trifft Bekannte und kann sich austauschen“, sagt Helga Amrhein. 
Würzburg sei zudem „eine tolle Stadt“ ergänzt Walter Amrhein. Beide haben auch schon den 
104. Deutschen Katholikentag in Würzburg besucht. 

Doris und Bernd Reuß aus Oberwerrn (Landkreis Schweinfurt): „Wir kommen seit vielen Jahren. Unser 
Hochzeitstag fällt in die Kiliani-Wallfahrtswoche. Mit Kiliani verbinden wir nicht das Volksfest, sondern 
das, was wir hier erleben.“ Sie hätten auch schon „Neue“ geworben, erzählt Doris Reuß, beispielsweise… 

… Michael Karg aus Oberwerrn (Landkreis Schweinfurt): „Die Frankenapostel gehören zu unserem 
Bistum und unserer Geschichte. Sie haben das Christentum in Franken eingeführt, und in der Kiliani-
Wallfahrtswoche besinnt man sich auf diese Geschichte.“ 

Petra Schor und ihr Bruder Rainer Schor aus Ebern (Landkreis Haßberge) sind beide zum zweiten Mal 
bei der Kiliani-Wallfahrt dabei. Die Gemeinde sei mit dem Bus nach Würzburg gefahren. Der Tag sei eine 
„wunderschöne Symbiose“ aus Wallfahrt, Zusammenkunft und Volksfest, sagt Rainer Schor. Es sei ein 
kleiner Familienausflug, sagt seine Schwester Petra Schor. „Wir nehmen uns zusammen einen Tag frei 
und fahren nach Würzburg. Nachher gehen wir noch auf das Volksfest, damit die Kinder auch etwas 
davon haben.“ Weihbischof em. Ulrich Boom findet sie „sehr sympathisch. Es war letztes Jahr auch 
schon eine tolle Begegnung mit ihm.“ 

Kerstin Steinke aus Unterelsbach (Landkreis Rhön-Grabfeld): „Ich bin das erste Mal bei der Kiliani-
Wallfahrt. Es war ein sehr festlicher Gottesdienst, auch mit dem Orgelspiel. Es ist schön, mit der 
Gemeinschaft zu feiern, und die Reliquien hatte ich auch noch nicht gesehen. Es ist eine runde Sache.“ 

Ihr Vater Burkard Zimmer, ebenfalls aus Unterelsbach, war schon mehrfach bei Kiliani-Wallfahrten: „Wir 
sind mit dem Bus der Pfarreiengemeinschaft gekommen. Man feiert den Gottesdienst und verbringt einen 
Tag in Würzburg. Es war ein sehr schöner Gottesdienst mit dem Weihbischof. Wenn man noch nichts 
über die Geschichte des Bistums und die Frankenapostel weiß, dann erfährt man hier, wie das war.“ 

Thomas Fey aus Lohr am Main (Landkreis Main-Spessart) ist von Retzbach aus zum Kiliansdom 
gelaufen: „Ich finde es schön, wenn sich die Mitglieder der Gemeinden zum Fest der Frankenapostel im 
Dom treffen und gemeinsam die Gemeinschaft feiern. Es ist schön, dass man sich sieht, Bekannte trifft 
und zusammen Gottesdienst feiert.“ 

Gerlinde Wiesner aus Urspringen (Landkreis Main-Spessart) ist zum ersten Mal bei der Kiliani-Wallfahrt 
dabei: „Ich freue mich, dass ich heute dabei sein darf. Es ist schön, einfach diese Atmosphäre zu 
genießen, die Glaubensgemeinschaft zu erleben und zu stärken und auch ein bisschen mit dem Bischof 
zu sprechen.“ 

pdf/sti (POW) 

(37 Zeilen/2926/0688; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Viele Lichter der Hoffnung 
Besondere Atmosphäre bei „Nacht der Hoffnung“ im Kiliansdom – Impulse, 
Gebet und Kerzenlicht – Domtüren bis Mitternacht geöffnet 

Würzburg (POW) Das weit offene Domportal ist in grünes Licht getaucht. Ein Team von Helferinnen und 
Helfern verteilt Kerzen und lädt Passanten ein, in den stimmungsvoll grün, gelb und lila beleuchteten 
Kiliansdom zu treten. Bei der „Nacht der Hoffnung“ am Samstagabend, 11. Juli, präsentierte sich der 
Dom von einer etwas anderen Seite. Bis Mitternacht kam ein steter Strom von Menschen, um das 
Angebot von Stille und meditativen Impulsen, dezenter Musik, Anbetung und Glaubensgesprächen 
wahrzunehmen. Viele entzündeten eine Kerze auf den Stufen vor dem Altar. „So schön“, war immer 
wieder zu hören. „Diese Nacht, die Ihr gestaltet habt, war wunderschön“, dankte eine Frau dem 
Helferteam. 

Bis zum „Gebet der Hoffnung“ und dem eucharistischen Segen, mit dem kurz vor Mitternacht die „Nacht 
der Hoffnung“ schloss, nutzten Frauen und Männer aller Altersstufen die verschiedenen Angebote im 
Dom. Im Eingangsbereich und am Taufbecken beispielsweise konnten sie auf Karten schreiben, was sie 
an Bitten, Dank oder Hoffnung vor Gott bringen wollen, und diese in ein Körbchen vor den Altar legen. 
Bibelkärtchen mit Impulsen wie „Denn sicher gibt es eine Zukunft, deine Hoffnung wird nicht zerschlagen“ 
luden zum Nachdenken über das eigene Leben ein. Wer wollte, konnte ein grünes Armband mit der 
Aufschrift „Hab nur Mut, steh auf, er ruft dich“ mitnehmen. 

Vor dem eucharistischen Brot in der auf dem Altar aufgestellten Monstranz gaben Seelsorgerinnen und 
Seelsorger Impulse zu Mut und Hoffnung. „Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben, sondern trotz der 
Angst weiterzugehen, im Vertrauen darauf, dass jemand mitgeht“, sagte beispielsweise ein Seelsorger 
mit Blick auf die Zusage Jesu an die Jünger: „Ich bin bei euch alle Tage.“ Eine Gefängnisseelsorgerin 
berichtete von inhaftierten Frauen, die trotz ihrer Situation nicht den Mut verloren hätten, von einem 
besseren Leben zu träumen. „Gott spielt hinter Gittern eine große Rolle“, sagte sie. In weiteren Impulsen 
ging es um Fragen wie: „Wofür stehe ich auf?“ oder „Was ist meine Berufung?“ Vor dem eucharistischen 
Segen lud Bischof Jung alle ein, ein Weihrauchkorn in eine Schale mit glühender Kohle zu legen: „Unser 
Gebet wollen wir wie Weihrauch aufsteigen lassen.“ 

Zu Beginn der „Nacht der Hoffnung“ feierte Bischof Jung einen Pontifikalgottesdienst. Die Erzählung vom 
blinden Bettler Bartimäus beschreibe einen Menschen, der nicht weiterwisse und vom Leben der anderen 
ausgeschlossen sei. „Heute Nacht sind wir eingeladen, über die Finsternis in unserem Leben 
nachzudenken“, sagte der Bischof. „Wo kann ich mich in dieser Rolle wiederfinden? Wo sind die 
Momente der Dunkelheit und Ohnmacht, in denen ich wie der Bettler um Hilfe rufe?“ 

Die Menschenmenge wolle den Bettler zunächst zum Schweigen bringen. Doch als Jesus stehen bleibe, 
ändere sie ihr Verhalten und ermutige ihn, aufzustehen und in die Gegenwart Jesu zu treten. Diese 
Menge sei für ihn ein Sinnbild der Kirche, sagte Bischof Jung. „Die Kirche ist nicht für sich selbst wichtig, 
sondern immer nur dann, wenn sie dazu dient, Menschen mit Christus in Kontakt zu bringen.“ Diese 
Nacht lade dazu ein, über das eigene Christsein nachzudenken: „Wann habe ich andere zu Christus 
geführt, und traue ich persönlich diesem Jesus wirklich zu, dass er auch mich heilen könnte?“ 

Christus mache den Blinden wieder sehend. Im Evangelium heiße es über Jesus als dem Licht der Welt: 
„Die Finsternis hat dieses Licht nicht erfasst. Es leuchtet auch in der Nacht.“ Am Karfreitag seien am 
helllichten Tag die Lichter ausgegangen, weil der Gottessohn getötet wurde, doch er sei es, der in der 
Osternacht das Licht wieder aufstrahlen lasse. „Deshalb kann er auch in der Finsternis unseres Lebens 
sein Licht wieder aufstrahlen lassen. Vertraue ich darauf, dass Jesus auch meine Finsternis erhellt? In 
dieser Nacht sind wir eingeladen, Christus als das Licht unseres Lebens wiederzuentdecken. Haben wir 
Mut heute Nacht und stehen wir auf, dem Herrn zu begegnen.“ 

sti (POW) 

(41 Zeilen/2926/0697; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-
wuerzburg.px.media/share/1783854817VUVuQbQJn3TDhp  
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Viel Applaus für einen besonderen 
Gottesdienst 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Kiliani-Gottesdienst mit Menschen im Alter, in 
Krankheit und mit Behinderung – Messe mit Gebärdendolmetschern und Veeh-
Harfen-Ensemble – Pilgerspeisung im Dom – Großeinsatz für Caritas und 
Malteser-Hilfsdienst 

Würzburg (POW) Eine besondere Atmosphäre herrscht beim Kiliani-Gottesdienst für Menschen im Alter, 
in Krankheit und mit Behinderung am Samstagvormittag, 11. Juli, im Würzburger Kiliansdom. Die Bänke 
im rechten Querhaus sind entfernt, um Platz für Rollstuhlfahrer und ihre Begleiter zu schaffen. Frauen 
und Männer der Malteser und des Diözesan-Caritasverbands gehen mit Wasserflaschen und Bechern 
durch die Reihen und ermuntern die Gläubigen, ausreichend zu trinken. Mehr als 300 Personen haben 
allein die Malteser mit rund 50 Kleinbussen und Behindertentransportwagen aus Aschaffenburg und 
Kitzingen, aus den Haßbergen und der Rhön, aus Marktheidenfeld und Würzburg in den Dom gebracht – 
insgesamt feiern rund 650 Menschen den Gottesdienst mit. Die Stimmung ist freudig und erwartungsvoll. 

„Hab Mut, steh auf!“, so stehe es groß an den Domtürmen, begrüßt Bischof Dr. Franz Jung die 
Gläubigen. Das sei nicht nur das Motto des zurückliegenden 104. Deutschen Katholikentags und der 
Kiliani-Wallfahrtswoche. „Es ist das Motto jedes Menschen, der krank ist oder mit Behinderung zu 
kämpfen hat. Hab Mut, steh auf, jeden Tag neu, nach jeder Erkrankung neu. Christus nimmt uns in seiner 
Auferstehung immer wieder mit, damit wir nicht in Krankheit und Depressionen versinken.“ Applaus 
brandet auf, und auch während der Feier werden die Gläubigen nicht damit sparen. 

Im Gottesdienst selbst ist manches anders. Das Liedheft für den Gottesdienst ist kontrastreich und in 
großer Schrift gestaltet, damit es alle möglichst gut lesen können. Das Evangelium wird in leichter 
Sprache vorgetragen. Pastoralreferentin Claudia Walter, Hörgeschädigtenseelsorgerin der Diözese, 
übersetzt die Feier gemeinsam mit weiteren Dolmetschern simultan in Gebärdensprache, und spontan 
bildet sich vorne links im Hauptschiff noch ein Gebärdenchor, der die Lieder begleitet. Zwei Ministranten 
vom Sankt-Josefs-Stift unterstützen die Domministranten. Zur Gabenbereitung spielt das Veeh-Harfen-
Ensemble „Saitenklang“ aus dem Sankt-Josefs-Stift in Eisingen. Unter anderem wird ein rotes Herz an 
einem langen Stab zum Altar gebracht. Darauf sind die Worte „Hoffnung“, „Liebe“, „Zuversicht“, „Freude“, 
„Miteinander“ und „Kraft“ zu lesen. 

Das Schönste an der Geschichte vom blinden Bartimäus sei für ihn, dass Jesus den Hilferuf des Bettlers 
höre, sagt Bischof Jung in seiner Predigt. Es sei laut gewesen. Die anderen wollten Bartimäus nicht 
hören. Doch Jesus habe sein Rufen gehört. Manchmal traue man sich nicht, um Hilfe zu bitten, und habe 
Angst, den anderen auf die Nerven zu gehen. Bartimäus habe seinen ganzen Mut zusammengenommen. 
Er mache damit Mut, auf sich aufmerksam zu machen und nicht aus Angst oder Scham zu schweigen. 
Man müsse Menschen Mut machen, dass sie rufen dürfen, wenn sie Hilfe brauchen, erklärt der Bischof: 
„Sonst können wir es ja nicht wissen.“ Manchmal gehe man auch schnell weiter, wenn man einen Hilferuf 
höre. Man habe Angst, helfen zu müssen, man habe keine Zeit oder wisse nicht, wie man helfen könne, 
oder wolle einen Menschen nicht anfassen. Jesus aber bleibe stehen. 

Man könne nicht wissen, was der andere gerade brauche, fährt der Bischof fort. Oft höre er von alten 
oder kranken Menschen, wie erniedrigend es sei, wenn Ärzte und Pfleger einfach bestimmen würden, 
was gut für sie ist, ohne nachzufragen. „Was weiß denn ich, womit ich einem Menschen wirklich dienen 
könnte?“, fragt der Bischof. Jesus frage nicht und wisse es auch nicht besser: „Er muss es von Bartimäus 
hören.“ Und dieser Bartimäus wolle kein Geld, keinen Blindenhund und keinen Betreuer. „Er will, dass 
man ihm Ansehen schenkt. In dem Augenblick, in dem ihn jemand ernst nimmt und ansieht, werden ihm 
die Augen geöffnet für die eigene Würde und für den nächsten Schritt, den er jetzt im Leben tun könnte. 
Ich danke allen von Herzen, die sich Tag für Tag in diese Grundhaltung einfügen und sich einen Blick auf 
den konkreten Menschen bewahren.“ Erneut applaudiert die Gemeinde herzlich. 

Am Ende der Feier dankt Bischof Jung allen, die geholfen haben, diesen Tag zu ermöglichen. Allein die 
Malteser sind mit rund 100 ehren- und hauptamtlichen Helferinnen und Helfern vor Ort, die Caritas mit 
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weiteren 25 Haupt- und Ehrenamtlichen. Domkapitular Monsignore Clemens Bieber, Vorsitzender des 
Diözesan-Caritasverbands, dankt Bischof Jung für die Einladung zu diesem Gottesdienst. Noch einmal ist 
Applaus zu hören. Dann strömen die Helferinnen und Helfer mit Tabletts aus, um heiße Würstchen, 
Brezeln und Hörnchen sowie Kaffee, Tee und weitere Getränke an die Menschen zu verteilen. Diese 
Speisung im Dom ist eine alte Pilgertradition und nach Auskunft der Malteser in dieser Form in 
Deutschland heutzutage wohl einzigartig. 

sti (POW) 

(49 Zeilen/2926/0695; E-Mail voraus) 
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Eine Malteser-Einsatzjacke für Bischof Jung 

Würzburg (POW) Mit einer eigenen Malteser-Einsatzjacke haben die Malteser Bischof Dr. Franz Jung 
überrascht. Malteser-Diözesanleiterin Martina Mirus überreichte sie nach dem Kiliani-Gottesdienst für 
Menschen im Alter, in Krankheit und mit Behinderung am Samstagvormittag, 11. Juli, im Würzburger 
Kiliansdom. Die Jacke stehe stellvertretend für den Dienst und die Verantwortung, welche die zahlreichen 
Ehren- und Hauptamtlichen der Malteser täglich für Menschen in Not leisten, sowie für die Gemeinschaft, 
die ebenfalls sehr wichtig sei. „In den vergangenen Jahren haben wir bei Ihnen immer eine große 
Verbundenheit mit unserem Verband gespürt. Das ist nicht selbstverständlich“, erklärte Mirus. „Das ist ein 
tolles Zeichen, vielen Dank!“, sagte der Bischof sichtlich erfreut. „Ich bin sehr dankbar, dass Ihr diesen 
Dienst tut.“ Beim zurückliegenden 104. Deutschen Katholikentag wie auch am heutigen Tag sei alles 
„super“ gelaufen, dankte Bischof Jung: „Ich habe nur Lob gehört.“ Der Bischof habe immer ein offenes 
Ohr für die Anliegen der Malteser, sagte Mirus. Die Jacke sei ein symbolisches Zeichen der 
Verbundenheit und ein Dankeschön. Und sie wurde noch personalisiert: Statt dem Schriftzug 
„Seelsorger“ prangt am Rücken nun das Wort „Bischof“. Beim Kiliani-Gottesdienst waren rund 
100 Malteser im Einsatz. Sie begleiteten die Menschen, unterstützten bei Mobilität und Versorgung und 
sorgten zusammen mit dem Diözesan-Caritasverband dafür, dass alle den Gottesdienst gut und sicher 
mitfeiern konnten. 

sti (POW) 

(16 Zeilen/2926/0696; E-Mail voraus) 
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„Der Einzelne zählt“ 
Weihbischof Reder verleiht im Namen von Bischof Dr. Franz Jung 22 Frauen und 
Männern die Missio canonica – Langjährige Religionslehrkräfte in den Ruhestand 
verabschiedet – Kiliani-Tag für Verantwortliche in Schule und Erziehung 

Würzburg (POW) 20 Frauen und zwei Männern hat Weihbischof Paul Reder am Freitagabend, 10. Juli, 
beim Kiliani-Tag der Verantwortlichen in Schule und Erziehung im Namen von Bischof Dr. Franz Jung die 
Missio canonica verliehen. Christlicher Glaube ist nach den Worten des Weihbischofs „weit mehr als eine 
Weltanschauung oder ein spirituelles Gefühl“. Im Pontifikalamt für Verantwortliche in Erziehung und 
Schule rief er vor rund 400 Gläubigen die Religionslehrkräfte dazu auf, zunächst selbst „Hörende auf Gott 
und sein Wort“ zu sein. Mit Blick auf den blinden Bartimäus betonte er in der Predigt: „Der Einzelne zählt 
und hat auch mit seinen Defiziten Bedeutung.“ Religionsunterricht solle den Glauben als Ermutigung zu 
einem selbstbestimmten Leben erfahrbar machen. Mit dem Überreichen der Missio canonica würden die 
Lehrkräfte offiziell in diesen Dienst gesandt, betonte der Weihbischof. „Ihre Coaching-Zone ist das 
Klassenzimmer, der Pausenhof, das Lehrerzimmer, die Klassenfahrt und nicht zuletzt Gebet und 
Gottesdienst.“ 

Gemeinsam mit Leitendem Schulamtsdirektor im Kirchendienst Jürgen Engel, Leiter der Abteilung Schule 
und Hochschule, übergab der Weihbischof den neuen Religionslehrerinnen und -lehrern dieses 
Schuljahres die Beauftragungsurkunden.  

Die Missio canonica für das Lehramt an Gymnasium nahmen Florian Krappmann (Würzburg) und Paulina 
Weiss (Würzburg) entgegen.  

Die Missio canonica für Realschulen erhielten Judith Lang (Höchberg) und Laura Welscher (Höchberg).  

Für das Lehramt an Mittelschulen bekamen die Missio canonica Melina Gröger (Hofheim) und Julia 
Hammer (Burkardroth) 

Die Missio canonica für das Lehramt an Grund- und Mittelschulen erhielten Clara Bracker (Kürnach), 
Julika Hauck (Bischofsheim), Sabrina Heim (Aschaffenburg), Simon Holler (Karlstadt-Wiesenfeld), 
Natascha Löffelmann (Königsberg), Veronica Scherzer (Gailbach), Maren Schneider (Haßfurt), Stina 
Schölzel (Bad Bocklet) und Jennifer Zankl (Aura im Sinngrund).  

Für das Lehramt an Grundschulen wurden mit der Missio canonica beauftragt Franziska Full 
(Schweinfurt), Sophia Hochrein (Zellingen-Retzbach), Magdalena Streun (Bürgstadt), Marleen 
Kretschmer (Großheubach), Nina Nitsche (Stadtlauringen) und Selina Onayli (Randersacker). 

Die Missio canonica für das Lehramt an Förderschulen nahm Franziska Breitenhuber (Karlstadt) 
entgegen. 

Am Ende des Gottesdiensts, der, wie Ordinariatsrätin Dr. Christine Schrappe, Leiterin der Hauptabteilung 
Bildung und Kultur, es nannte, eine „spiritueller Staffelholzübergabe“ war, wurden Religionslehrkräfte 
verabschiedet, die zum Schuljahresende in den Ruhestand gehen. „Die einen erhielten heute ihre Missio, 
die anderen beenden ihren Auftrag“, sagte sie. Weihbischof Reder erteilte den künftigen Ruheständlern 
für den neuen Lebensabschnitt Gottes Segen: den staatlichen Lehrkräften Karin Biernat (Matthias-
Grünewald-Gymnasium Würzburg), Harald Drescher (Frobenius-Gymnasium Hammelburg), Anette 
Rudolph (Friedrich-Koenig-Gymnasium Würzburg), Stefanie Schuhmann (Philipp-Melanchton-
Berufsfachschule Würzburg) und Gertrud Vorderobermeier (Leopold-Sonnemann-Realschule Höchberg) 
sowie den Religionslehrkräften im Kirchendienst Roland Bauer, Winfried Bauer, Helga Kiesel und 
Marianne Oßwald und Leitendem Schulamtsdirektor im Kirchendienst Engel, der im Herbst in den 
Ruhestand geht. „Danke für Ihren wertvollen Dienst“, rief ihnen der Weihbischof zu. 

Für den musikalischen Rahmen des Gottesdiensts sorgte neben Domorganist Professor Stefan Schmidt 
und Kantor Daniel Mattick der Chor „Singing Voices“ der Walburg-Realschule aus Eltmann unter der 
Leitung von Sebastian Franz. Eine Begegnung auf dem Platz vor dem Burkardushaus schloss sich an. 

(42 Zeilen/2926/0680; E-Mail voraus)              mh (POW) 
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„Sie waren im Schuldienst das Gesicht 
von Kirche“ 
Diözese Würzburg verabschiedet vier Religionslehrkräfte im Kirchendienst in den 
Ruhestand ‒ Dank für jahrzehntelanges Engagement in Schule und Schulpastoral  

Würzburg (POW) Bei einer Feierstunde im Würzburger Burkardushaus haben am Freitag, 10. Juli, 
Ordinariatsrätin Dr. Christine Schrappe, Leiterin der Hauptabteilung Bildung und Kultur, und Leitender 
Schulamtsdirektor Jürgen Engel, Leiter der Abteilung Schule, die Religionslehrkräfte im Kirchendienst 
Roland Bauer, Winfried Bauer, Helga Kiesel und Marianne Oßwald in den Ruhestand verabschiedet. 
Auch im Namen von Bischof Dr. Franz Jung dankten sie ihnen für den langjährigen Einsatz. „Sie waren 
im Schuldienst das Gesicht von Kirche.“ 

„Sie haben Generationen von Schülerinnen und Schülern begleitet, ihnen Fragen nach Sinn und Glauben 
eröffnet, Hoffnung geweckt und Mut gemacht ‒ gerade auch in Zeiten, die nicht einfach waren“, erklärte 
Schrappe. Die aktuelle Kiliani-Wallfahrtswoche stehe wie auch der zurückliegende 104. Deutsche 
Katholikentag unter dem Motto „Hab Mut, steh auf!“. In der Schulpastoral gehe es darum, Menschen zu 
ermutigen, damit sie wieder aufstehen und ihr Leben gestalten. Das hätten die Lehrkräfte getan, 
beispielsweise indem sie an Förderschulen Kindern mit Einschränkungen den Rücken stärkten. „Mit 
Geduld, Offenheit und persönlichem Engagement haben Sie Werte vermittelt, Brücken gebaut und vielen 
jungen Menschen Orientierung geschenkt.“ Für den Ruhestand wünschte Schrappe den scheidenden 
Lehrkräften, dass sie Orte finden, wo ihr Herzblut und ihre Kompetenz weiter gebraucht werden. 

Für die Mitarbeitervertretung (MAV) überbrachte Religionslehrer im Kirchendienst Guido Spahn Dank und 
gute Wünsche. Vieles vom jeweiligen Wirken der vier Lehrerpersönlichkeiten lasse sich nicht in Noten, 
Statistiken oder Stundenplänen messen. „Es lebt weiter in Begegnungen, in Erinnerungen, in Worten, die 
im richtigen Moment Trost geschenkt haben, und vielleicht in einer Entscheidung für den Glauben oder 
ein verantwortungsbewusstes Leben“, sagte Spahn. 

In einer Reflexionsrunde erklärten die künftigen Ruheständler, sie hätten den Arbeitgeber Kirche immer 
als unterstützend und Freiräume ermöglichend erlebt. Dankbar zeigten sie sich zudem für die kollegiale 
Dienstgemeinschaft über die Jahrzehnte. Sie äußerten sich aber auch besorgt um die Zukunft des 
Religionsunterrichts, da nicht überall Nachfolger in Sicht seien. Schulreferent Engel würdigte die 
vielfältigen Verdienste der vier Personen. 

Roland Bauer (63) blickt auf eine jahrzehntelange Laufbahn im kirchlichen Schuldienst zurück. Nach 
seinem Studium der Theologie legte er im Juni 1991 in seiner Geburtsstadt Würzburg die zweite 
Dienstprüfung für Religionslehrer im Kirchendienst ab und erhielt die Missio canonica. Sein Weg führte 
ihn ab 1995 zunächst für eine dreijährige Ausbildungsphase in den Dienstvertrag, der 1998 in ein 
unbefristetes Arbeitsverhältnis überging. Über die Jahre war Bauer an zahlreichen Schulen der Region im 
Einsatz – von der Volksschule Güntersleben über die Realschule Hösbach bis hin zu verschiedenen 
Grund- und Förderschulen. Im März 2020 beging er sein 25. Dienstjubiläum. Obwohl er zum 1. Januar 
2026 offiziell die Altersgrenze für den Renteneintritt erreichte, unterrichtet er im aktuellen Schuljahr 
2025/26 weiterhin an der Grundschule Lengfeld. 

Der Lebenslauf von Winfried Bauer (65) zeichnet sich durch eine fundierte und vielseitige theologische 
Ausbildung aus. Neben Kursen bei „Theologie im Fernkurs“ absolvierte er ein Diplomstudium an der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule Heiligenkreuz, welches er im April 2020 mit dem 
akademischen Grad „Magister der Theologie“ abschloss. Seine feste Anstellung als Religionslehrer im 
Kirchendienst begann nach der Ausbildung 1995 und mündete 1998 in ein unbefristetes Dienstverhältnis, 
zeitgleich mit dem Erhalt der Missio canonica. Nach einer mehrjährigen Phase des Sonderurlaubs 
zwischen 2010 und 2016 kehrte er in den Schuldienst zurück. Bauers jahrzehntelange 
Unterrichtserfahrung erstreckt sich über zahlreiche Grund-, Haupt- und Mittelschulen der Region. Obwohl 
sein Renteneintritt bereits auf den 1. November 2025 datiert ist, unterrichtet er aktuell an der Josef-
Greising-Berufsschule in Würzburg. 
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Helga Kiesel (66), geboren in Mindelheim (Bistum Augsburg), verbindet in ihrer Biografie soziale Arbeit 
und kirchliches Engagement auf besondere Weise. Nach ihrem Abschluss als Diplom-Sozialpädagogin 
an der Fachhochschule Würzburg-Schweinfurt im Sommer 1982 startete sie im Herbst desselben Jahres 
als Schülerinnenreferentin im Bischöflichen Jugendamt. Sie bildete sich stetig weiter, schloss 1998 eine 
Ausbildung in Seelsorglicher Beratung ab und absolvierte 2004 den religionspädagogisch-katechetischen 
Kurs bei „Theologie im Fernkurs“. Im März 2004 wechselte Kiesel als Assistentin des 
Hauptabteilungsleiters in die Schulabteilung des Bischöflichen Ordinariats und wirkte dort zudem als 
Referentin für Schulpastoral. Parallel sammelte sie zwischen 2003 und 2010 Lehrerfahrung an 
verschiedenen Schulen, legte 2006 die zweite Dienstprüfung ab und erhielt die Missio canonica. Ihr 
breites Fachwissen brachte sie ab 2012 auch im Fachbeirat für Präventionsarbeit ein. Nach einer 
beeindruckenden Dienstzeit – 2022 feierte sie ihr 40. Dienstjubiläum – steht für Kiesel zum 31. Juli 2026 
der Renteneintritt bevor. 

Marianne Oßwald (66), geboren in Stommeln, begann ihren kirchlichen Dienst 1984 in der Erzdiözese 
Köln als Gemeindeassistentin. Nach dem Erhalt der Missio canonica und der zweiten Dienstprüfung zur 
Gemeindereferentin im Jahr 1986 zog es sie nach Franken. Im Herbst 1987 trat sie ihren Dienst als 
Gemeindereferentin in der Diözese Würzburg an. 1991 wechselte Oßwald als Religionslehrerin im 
Kirchendienst dauerhaft in den Schuldienst. Seither wirkte sie an den unterschiedlichen Schulformen der 
Region, darunter Förderschulen, Grund- und Mittelschulen sowie Fachakademien und Gymnasien. Im 
Februar 2024 blickte sie auf 40 Jahre im kirchlichen Dienst zurück. Aktuell ist sie am Dr. Karl-Kroiß-
Förderzentrum in Würzburg tätig. Zum 31. Juli 2026 geht sie in den Ruhestand. 

mh (POW) 
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Bunte Pilgerstäbe für den heiligen Kilian 
Bischof Dr. Franz Jung feiert mit rund 750 Kindergartenkindern einen Kiliani-
Gottesdienst – Prozession von Sankt Burkard zum Kiliansdom 

Würzburg (POW) Laut und bunt ist es in der Pfarrkirche Sankt Burkard in Würzburg am Freitagvormittag, 
10. Juli. Rund 750 Kindergartenkinder rufen das Motto „Hab Mut, steh auf!“ der Kiliani-Wallfahrtswoche 
immer wieder durch die Kirche. Gemeinsam mit ihren Betreuerinnen und Betreuern sind sie aus den 
Dekanaten Miltenberg und Main-Spessart nach Würzburg gekommen, um mit Bischof Dr. Franz Jung 
einen Kiliani-Gottesdienst zu feiern. 

Schon vor Beginn des Gottesdienstes ist die Stimmung ausgelassen. Eine Band unter der Leitung von 
Regionalkantor Christian Stegmann (Region Kitzingen/Ochsenfurt) spielt Musik, zu der alle Kinder 
begeistert mitsingen. Die Kirche ist bis auf den letzten Platz gefüllt. Sogar im Chorraum sind zahlreiche 
Gruppen untergebracht. Nachdem Bischof Jung mit den Konzelebranten eingezogen ist, hallt es erneut 
durch die Kirche: „Hab Mut, steh auf!“ „Wie schön, dass so viele von Euch hier sind“, begrüßt der Bischof 
die Kinder. Das Evangelium vom blinden Bartimäus wird auf besondere Weise vorgetragen. Die Kinder 
des katholischen Kinderhauses zur Heiligen Familie Karlstadt spielen die Szene nach, in der der blinde 
Bartimäus Jesus begegnet. Kinder aus dem Kindergarten Sankt Radegundis in Gössenheim tragen die 
Fürbitten vor. 

Bischof Jung ermutigt die Kinder, mutig zu sein und aufzustehen. „Ich wünsche Euch, dass Ihr immer 
dann, wenn Ihr in einer schwierigen Situation seid, sagt: Hab Mut, steh auf!“ Das „steh auf!“ rufen alle 
Kinder mit. Weiter wünscht er den Kindern, dass sie Menschen haben, die sie in ihrem Leben begleiten 
und ihnen sagen: „Du bist nicht allein.“ Alle könnten gewiss sein, dass Jesus immer bei ihnen sei und 
ihnen sage: „Hab Mut, steh auf!“ Daraufhin stimmt die Band das Lied des Katholikentags „Hab Mut, steh 
auf!“ an, dass alle Kinder begeistert mitsingen. 

Nach dem Gottesdienst ziehen die Kinder in einer Prozession über die Alte Mainbrücke zum Kiliansdom. 
Angeführt von Bischof Jung sowie den Kreuz- und Fahnenträgern, folgen die Kinder mit ihren 
unterschiedlichen Kappen, selbst gestalteten T-Shirts und Pilgerstäben. Das ergibt auf der Alten 
Mainbrücke ein buntes Gesamtbild, das von vielen Passantinnen und Passanten mit einem Lächeln 
bedacht wird. Die Pilgerstäbe der Kindergartengruppen sind mit Perlen, Muscheln, Steinen oder buntem 
Garn verziert. An der Statue des heiligen Kilian auf der Alten Mainbrücke werden die selbst gestalteten 
Pilgerstäbe abgestellt. An drei Stationen begleiten Schülerinnen der Sankt-Ursula-Schule Würzburg die 
Prozession mit Musik und Gesang. So singt an der Statue des heiligen Kilian eine Gruppe das Lied „Wir 
rufen an den teuren Mann“. 

Vor dem Portal des Kiliansdoms segnet der Bischof alle kleinen Pilgerinnen und Pilger. Im Kiliansdom 
segnet Bischof Jung nach einem Gebet noch einmal alle, um dann zusammen mit Seelsorgerinnen und 
Seelsorgern allen Kindern sowie Betreuern einzeln den Segen zu spenden. Vor dem Burkardushaus 
dürfen die Kinder anschließend eine wohlverdiente Pause einlegen und im Schatten Brezeln, Bananen 
und Getränke genießen. Die Kindergartengruppen machen außerdem noch Erinnerungsfotos mit Bischof 
Jung. 
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Menschliche Nähe statt Algorithmen 
Theologe Joshua Furnal warnt bei der englischsprachigen „Kiliani Lecture“ vor 
den Gefahren künstlicher Empathie 

Würzburg (POW) Wie verändert Künstliche Intelligenz unser Beziehungsgefüge und welche Rolle spielt 
die Kirche in einer digitalisierten Welt? Mit diesen drängenden Fragen beschäftigte sich der Theologe 
Joshua Furnal, Dozent für Systematische Theologie am Saint Patrick's College im irischen Maynooth, am 
Donnerstag, 9. Juli, in seinem englischsprachigen Vortrag zum Thema „Hoffnung schöpfen: Katholische 
Identität und der Mut zur Transformation im Zeitalter künstlicher Empathie“. Am Beispiel aktueller 
technologischer und theologischer Debatten betrachtete er die ethischen Grenzen von KI-Begleitern im 
Alltag. 

Als Einstieg wählte Furnal eine Fallstudie der New York Times über eine 85-jährige Witwe, die einen KI-
gestützten Roboter namens „ElliQ“ gegen die Einsamkeit nutzt. Was oberflächlich wie eine Lösung wirkt, 
birgt laut Furnal tiefe psychologische Risiken. Unter Bezugnahme auf das aktuelle Buch „Artificial 
Intimacy“ der US-amerikanischen Soziologin Sherry Turkle benannte er die „Erbsünde der KI“: Chatbots, 
die das Ich-Pronomen verwenden und dadurch eine Tiefe vortäuschen, die sie nicht besitzen. Furnal wies 
gängige Argumente der Tech-Industrie – wie die Behauptung, simulierte Empathie sei „besser als nichts“ 
– entschieden zurück. 

Gegen den technologischen Optimismus setzte Furnal die theologische Perspektive von Papst Leo XIV. 
aus dessen Enzyklika „Magnifica Humanitas“. Der Papst erteilt darin transhumanistischen Ideologien, die 
den Menschen nur als ein zu optimierendes Modell betrachten, eine klare Absage. Wahres menschliches 
Gedeihen zeige sich gerade in den kreatürlichen Grenzen: Die Fähigkeit zu lieben, aber auch zu leiden 
und zu versagen, sei der eigentliche Nährboden, auf dem die menschliche Seele reife. 

Furnal schlug eine Brücke zwischen psychologischer Kritik und christlicher Vision. Er forderte die Kirche 
auf, als „Dritter Raum“ für echte Fürsorge aktiv zu werden. In einer Gesellschaft, die von algorithmischer 
Effizienz dominiert wird, müsse die Kirche einen Ort schaffen, der Präsenz über Leistung stellt. Ziel sei 
eine Kultur der Nächstenliebe, die die Tiefe zwischenmenschlicher Beziehungen verteidigt und 
verhindert, dass das Menschsein auf bloße Datenströme reduziert wird. 

Die siebte „Kiliani Lecture“ war erneut eine Kooperation zwischen dem Bistum Würzburg und der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Würzburg. An der Veranstaltung nahmen rund 
60 Personen teil, darunter auch eine Delegation aus der irischen Grafschaft Wicklow. 
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Gerufen, um mutig aufzustehen 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Wallfahrtsgottesdienst mit Gläubigen aus der 
Region Würzburg – Rund 500 Gläubige pilgern zum Kiliansdom 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat beim Kiliani-Wallfahrtsgottesdienst für die Region 
Würzburg am Donnerstagvormittag, 9. Juli, im Würzburger Kiliansdom den Mut der Pilgerinnen und Pilger 
gewürdigt. „Schön, dass Sie sich den Appell ‚Hab Mut, steh auf!‘ zu eigen gemacht haben und den Mut 
hatten, wie die Frankenapostel aufzustehen.“ Rund 500 Gläubige aus der Region Würzburg hatten sich 
auf den Weg zum Kiliansdom gemacht, um die drei Frankenapostel zu ehren. 

In seiner Predigt sprach Bischof Jung darüber, was das diesjährige Kiliani-Motto und die Zeugnisse der 
Frankenapostel für Christinnen und Christen bedeuten. Zunächst appellierte Bischof Jung, mehr 
Verantwortung zu übernehmen. „Ich habe den Eindruck, dass wir zusehends verlernt haben, selbst 
Verantwortung zu übernehmen.“ Alle seien gerufen, mutig aufzustehen und nicht darauf zu warten, dass 
jemand anderes aktiv werde. „So haben sich auch die Frankenapostel in die Verantwortung des Herrn 
nehmen lassen.“ 

Zudem hob Bischof Jung die Notwendigkeit hervor, sich in gesellschaftliche Debatten einzumischen: 
„Hab Mut, steh auf und misch dich ein! Kilian, Kolonat und Totnan haben auch bewusst das Gespräch mit 
Herzog Gozbert gesucht, weil sie wussten, dass der Glaube die Kraft hat, die Gesellschaft zum Besseren 
zu verändern.“ Durch die Menschwerdung Gottes gälten andere Maßstäbe, die verbindlich seien. 
Deswegen setze sich die Kirche für das ungeborene Leben ein, stelle sich gegen den assistierten Suizid 
und stelle Plattformen bereit, um das Gespräch miteinander zu fördern. „Dass das Evangelium politisch 
ist, haben unsere Frankenapostel vorgelebt.“ Christinnen und Christen dürften trotz des rauer werdenden 
Klimas in der Gesellschaft keine Angst haben, aufzustehen. „Wer sich in die Verantwortung genommen 
weiß, dem weht heute der Wind ins Gesicht.“ Das hätten auch die Frankenapostel erfahren, die sich nicht 
einschüchtern ließen. „Sie waren von der Wahrheit der Botschaft überzeugt“, betonte Bischof Jung. 

Nach dem Gottesdienst konnten sich die Gläubigen einzeln unter Auflegung von Reliquien der 
Frankenapostel segnen lassen. Im Anschluss kam es auf der Terrasse des Burkardushauses zu einer 
Begegnung bei Brezeln und Getränken. 
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Die Gnade der „zweiten Bekehrung“ 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Kiliani-Gottesdienst mit Ordensleuten aus dem 
ganzen Bistum – Beispiele von Ordenschristen, die noch einmal neu aufbrachen 

Würzburg (POW) Die Kiliani-Wallfahrtswoche ist eine Einladung, das eigene Charisma und die eigene 
Berufung zu erneuern. Das hat Bischof Dr. Franz Jung beim Kiliani-Gottesdienst am Mittwochnachmittag, 
8. Juli, dem Tag des heiligen Kilian, betont. Rund 150 Ordensleute aus dem ganzen Bistum feierten die 
Messe im Würzburger Kiliansdom mit. „Frage, wohin der Herr Dich senden möchte, wohin Du innerlich 
aufbrechen möchtest, um Dich mit Kilian, Kolonat und Totnan in das Abenteuer des Lebens nach dem 
Evangelium senden zu lassen“, ermutigte der Bischof. 

Die Frankenapostel lebten in einem irischen Kloster und hatten ihre Berufung eigentlich schon gefunden, 
begann Bischof Jung seine Predigt. Doch dann hätten sie das Evangelium nochmals ganz neu gehört 
und seien noch einmal in eine unbekannte Zukunft aufgebrochen, um wie Jesus heimatlos zu sein und 
das Evangelium zu verkünden. „Sie waren bereit, ihr ganzes Leben hinzugeben, um dieser Sendung 
gerecht zu werden.“ Kilian und seine Gefährten hätten eine „zweite Berufung“ erlebt, sagte der Bischof. 
Bei der ersten Bekehrung finde der Ordenschrist sein Charisma und sein Kloster. Man komme innerlich 
an, aber vieles werde auch zur Routine. Irgendwann komme der Punkt, an dem man sich die Frage 
stelle, ob das schon alles war oder ob noch etwas komme. 

Oft führe die „zweite Bekehrung“ zu einer größeren geistlichen Fruchtbarkeit, erläuterte der Bischof. 
Teresa von Avila sei bis zu ihrem 40. Lebensjahr „im Kloster gesessen“, bis sie die Kraft des inneren 
Gebets entdeckte und daraufhin 19 Klöster gründete. Franz Pfanner war Trappist, ehe er in Südafrika die 
Mariannhiller Missionare gründete. Antonia Werr, die Gründerin der Oberzeller Franziskanerinnen, habe 
jahrelang nach ihrem Weg gesucht, bis sie ihre Mission in der Seelsorge für Frauen gefunden habe. Die 
zweite Bekehrung sei eine Gnade, und ihr auszuweichen oder sie hinauszuzögern berge Gefahr für die 
eigene Seele. „Wer diesen entscheidenden Punkt im geistlichen Leben verpasst, dem geht oftmals das 
Feuer des Anfangs verloren“, sagte Bischof Jung. Das könne zu einer tiefen Lebenskrise führen. Auch 
das Evangelium von der Heilung des blinden Bettlers Bartimäus sei die Geschichte einer zweiten 
Bekehrung, fuhr der Bischof fort. „Er spürt, dass das Leben an ihm vorbeigeht. Doch die Erinnerung an 
Jesu Kommen weckt in ihm die Sehnsucht, und er folgt diesem inneren Ruf zur Bekehrung.“ 

„Wir wissen und spüren, dass wir an einer Schwelle stehen, dass etwas zu Ende geht und der Herr uns in 
einen neuen Ernst der Nachfolge ruft“, sagte Bischof Jung. Junge Menschen wollten genau wissen, ob 
Christus wirklich die Mitte des eigenen Lebens sei und was man dafür zu tun bereit sei. „Herr, gib uns 
den Mut, noch einmal aufzustehen. Gib uns den Mut, uns in die Gegenwart Deiner Herrlichkeit zu stellen, 
wenn Du uns rufst, und öffne uns die Augen für die Schönheit unserer Berufung.“ 

Ordenschristen und Mitarbeiter brachten symbolische Gaben vor den Altar. Bilder von einem Auge, 
einem Ohr und einem Herz standen für den wachen Blick für die Nöte, aber auch die Schönheit der Welt, 
hellhörige Ohren für die Stimme Gottes und der Mitmenschen sowie ein offenes Herz für die Not anderer. 
Ein Paar Schuhe symbolisierte die Bereitschaft, aufzustehen und sich auf den Weg zu machen. Eine 
brennende Kerze stand für das Licht, das den rechten Weg zeigt. 
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„Leben ist, was du daraus machst“ 
Bischof Jung besucht die Johannes-de-la-Salle-Berufsschule in Aschaffenburg 
und ermutigt die Schülerinnen und Schüler, ihre Chancen zu ergreifen – 
Gemeinsamer Gottesdienst in der Marktkirche Sankt Agatha 

Aschaffenburg (POW) Am Namenstag des heiligen Kilian am Mittwoch, 8. Juli, hat Bischof Dr. Franz 
Jung die Johannes-de-la-Salle Berufsschule (JdlS) in Aschaffenburg besucht. Das ist eine anerkannte 
Berufsschule zur sonderpädagogischen Förderung in der Trägerschaft der Caritas-Schulen gGmbH. 
Deren Schülerinnen und Schüler, von denen viele einen Migrationshintergrund haben, bedürfen 
besonderer Förderung. 

Der Besuchstag startete mit einem Gottesdienst in der Marktkirche Sankt Agatha in der Aschaffenburger 
Innenstadt. Konrektor Konrad Kohlhepp und Schülersprecherin Lauren Hohla begrüßten den Bischof. 
Kohlhepp vertrat die verhinderte Schulleiterin Uta Seitz. Er wies darauf hin, dass in der Kirche gerade von 
der Malerklasse der Schule Renovierungsarbeiten in einem Besprechungsraum durchgeführt werden und 
es von daher auch eine direkte Beziehung zwischen der Schule und dem Kirchenraum gäbe.  

Der Bischof bezog sich im Gottesdienst auf das Jahresmotto der Diözese „Hab Mut, steh auf!“ und 
übertrug das dazugehörige Evangelium von der Heilung des blinden Bartimäus auf das Motto der Caritas-
Schulen gGmbH „Leben – Lernen – Fördern“. Bartimäus wollte nicht vor Selbstmitleid zerfließen, sondern 
etwas aus seinem Leben machen, sagte der Bischof. Ihm sei klar gewesen, dass nicht immer nur alle 
anderen etwas für ihn tun sollten, sondern dass er sein Leben auch selbst in die Hand nehmen müsse. 
„Diese Sehnsucht des Herzens auch in Worte zu fassen, ist oft schon eine Grenze, deren Überschreitung 
zu einer Besserung der Lebensumstände führt“, erklärte Bischof Jung. Diese Grenze sei von Bartimäus 
überschritten worden, als er nach Jesus rief. So habe der Blinde dann auch Förderung erfahren, denn 
Menschen hörten ihn und ermutigten ihn, sich an Jesus zu wenden, damit er gesund wird.  

So ähnlich könne es auch mit den Schülern passieren, die an der JdlS ihre Ausbildung machen. Wer sein 
Leben in die Hand nehme und dort eine Ausbildung beginne, erfahre dort dann auch Förderung, um 
seinen Weg weiterzugehen, sagte Bischof Jung. „Leben ist, was du daraus machst“, rief er den Schülern 
zu. Der Bischof wünschte den Lehrern viel Erfolg dabei, das Potential der Schüler zu wecken und zu 
fördern. 

Im Anschluss an den Gottesdienst besuchte der Bischof die Schule im Stadtteil Schweinheim. Sie ist im 
Gebäude der ehemaligen Junior Highschool der früher in Aschaffenburg stationierten amerikanischen 
Truppen untergebracht. Dort gibt es neben den Unterrichtsräumen verschiedene Werkstätten, die 
unterschiedliche Berufsausbildungen ermöglichen. Sie reichen von der Holzverarbeitung über 
Kraftfahrzeug-Mechatronik bis hin zu Gartenbau. Ausgebildet werden zudem beispielsweise Köche, 
Maler, Verkäufer oder Friseurinnen. Laut Kohlhepp besuchen die Schule aktuell rund 360 Schüler und 
Schülerinnen aus Stadt und Landkreis Aschaffenburg sowie dem Landkreis Miltenberg. Sie werden von 
rund 40 Lehrkräften betreut.  

An der Schule gibt es auch eine Beratungsstelle, die Schüler beim Übergang von der Schule ins 
Berufsleben unterstützt und sie während der Berufsausbildung begleitet. An der JdlS kann man sowohl 
ein Berufsvorbereitungsjahr als auch eine Ausbildung machen. Letztere endet in der Regel mit einem 
Abschluss als Fachpraktiker oder Fachwerker, kann aber durch ein weiteres Ausbildungsjahr auch mit 
dem jeweiligen Vollberuf abgeschlossen werden. Das Gebäude, in dem die Schule untergebracht ist, ist 
inzwischen sehr in die Jahre gekommen, aber ein Neubau nach langen Planungen jetzt in Aussicht. 

Bischof Jung suchte bei der anschließenden Begegnung im Schulhaus das Gespräch mit den Lehrern 
und den Schülern. Er zeigte sich erstaunt über das breite Portfolio der Schule und das Konzept der 
kleinen Lerngruppen, in denen mit den Schülern gearbeitet wird. „Die Institution hilft den jungen 
Menschen niederschwellig, den Start ins Berufsleben zu schaffen, und leistet so auch einen wertvollen 
Beitrag für die Gesellschaft“, war sein Fazit am Ende des Besuchs. 
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Priestertreffen befasst sich mit 
Dienstordnung  
Mehrheit unterstützt das Vorhaben – Berufsgruppenvertretung soll an der 
Ausarbeitung beteiligt werden 

Würzburg (POW) Rund 80 Priester aus dem Bistum Würzburg haben sich am Dienstag, 7. Juli, im 
Matthias-Ehrenfried-Haus zum mitbrüderlichen Austausch getroffen. Im Mittelpunkt der Veranstaltung 
stand die geplante Dienstordnung für Priester. Eingeladen hatte die Berufsgruppenvertretung im Rahmen 
des Tags der Beschäftigten während der Kiliani-Wallfahrtswoche. 

Nach dem gemeinsamen Stundengebet begrüßte Pfarrer Dr. Eugen Daigeler, Sprecher der Priester-
Berufsgruppenvertretung, die Teilnehmer und führte in das Thema „Chancen und Grenzen einer 
Dienstordnung für Priester“ ein. In Kleingruppen und im Plenum diskutierten die Teilnehmer intensiv über 
das Vorhaben. Die Mehrheit sprach sich dafür aus, mit einer Dienstordnung mehr Klarheit für berufliche 
Fragen zu schaffen. 

Weihbischof Paul Reder, Bischofsvikar für die Priester, erläuterte die Hintergründe des Projekts. Ziel sei 
es, bislang unterschiedlich geregelte Themen in einer Dienstordnung zusammenzuführen. In der 
Diskussion wurden sowohl grundsätzliche Fragen zur positiven Begründung des priesterlichen Dienstes 
als auch praktische Einzelaspekte angesprochen. Ordinariatsrat Robert Hambitzer, Leiter der 
Hauptabteilung Personal, hob hervor, dass eine Dienstordnung für mehr Klarheit sowohl auf Seiten des 
Dienstgebers als auch der Priester sorgen könne. 

Bischof Dr. Franz Jung warb in einem persönlichen Wort für gegenseitiges Vertrauen als Grundlage einer 
guten Zusammenarbeit zwischen Priestern und Bistumsleitung. Die Dienstordnung solle die Freude am 
priesterlichen Dienst stärken und fördern. Zum Abschluss sprach sich die Versammlung einstimmig dafür 
aus, Vertreter der Priesterschaft, insbesondere die Berufsgruppenvertretung, in die weitere Erarbeitung 
der Dienstordnung einzubinden. An das Treffen schloss sich ein Pontifikalamt im Würzburger Kiliansdom 
an.  
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40 Jahre Deutsch-Irische Gesellschaft 
Jubiläum mit Gästen aus Irland gefeiert – Jeweils ein Playmobil-Set der 
Frankenapostel für besondere Persönlichkeiten 

Würzburg (POW) Mit einem Fest im Innenhof des Hauses der Ausbildung hat die Deutsch-Irische 
Gesellschaft (DIG) Würzburg am Samstag, 11. Juli, ihr 40-jähriges Bestehen gefeiert. Rund 130 Gäste 
aus Deutschland und Irland kamen zu der Jubiläumsveranstaltung zusammen, darunter Bischof Dr. Franz 
Jung, Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran, die irische Botschafterin Maeve Collins, Generalkonsul James 
C. O’Shea, Würzburgs Oberbürgermeister Martin Heilig sowie Delegationen aus der Partnerregion 
Wicklow mit Vertretern von Wicklow County Council und Bray Municipal District, heißt es in einer 
Pressemitteilung.   

Matthias Fleckenstein, Vorsitzender der Deutsch-Irischen Gesellschaft Würzburg, begrüßte zahlreiche 
Vertreter aus Politik, Kirche und Gesellschaft sowie langjährige Wegbegleiter der deutsch-irischen 
Freundschaft, beispielsweise die früheren Bürgermeister Marion Schäfer-Blake und Dr. Adolf Bauer, die 
die Verbindung mit Irland nach Kräften unterstützt hätten. Die Ehrenmitglieder George Jones und Pat 
Doyle aus Irland, Traute Gottschalk, Witwe des Gründungsvorsitzenden, sowie die beiden Vorsitzenden 
von Wicklow County Council und Bray Municipal District erhielten als Erinnerung jeweils ein Playmobil-
Set der Frankenapostel. Für die musikalische Gestaltung sorgten die Bands „The Connemara Club“ und 
„Jolly Alehouse“.  

Gegründet wurde die Gesellschaft 1986 auf Initiative von Jürgen Gottschalk. Eines ihrer wichtigsten Ziele 
war eine Städtepartnerschaft zwischen Würzburg und einer irischen Kommune. Dieses Vorhaben stieß 
zunächst auf Skepsis im Rathaus, wo es hieß, Würzburg habe bereits genügend Partnerstädte. 
1999 schließlich entstand die bis heute lebendige Partnerschaft mit Bray und der Grafschaft Wicklow. 
Enge Kontakte pflegt die Gesellschaft zudem nach Mullagh, dem Heimatort des heiligen Kilian, und 
unterstützt in Zusammenarbeit mit dem Bistum Würzburg dort das Saint Kilian’s Heritage Centre. 
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Neue Kurse der musikalischen 
Frühförderung 
Dommusik Würzburg bietet ab September neue Kurse der musikalischen 
Frühförderung an – Eltern-Kind-Singen und Musikalische Früherziehung 

Würzburg (POW) Im September starten bei der Dommusik Würzburg die neuen Kurse der musikalischen 
Frühförderung. Sowohl beim Eltern-Kind-Singen für Kinder ab drei Monaten bis drei Jahre als auch bei 
der Musikalischen Früherziehung mit Schwerpunkt Gesang (MFE-vokal) für Kinder ab vier Jahren und 
Vorschulkinder sind noch Plätze frei, schreibt die Dommusik Würzburg in einer Pressemitteilung. 

In den Kursen Eltern-Kind-Singen für Babys ab drei Monaten werden bereits die Allerkleinsten zum 
elementaren Musizieren angeregt. Spielerisch werden die Kinder dazu ermuntert, zusammen mit ihren 
Eltern die eigene Stimme und ihren Körper zu entdecken und freudvoll damit zu kommunizieren. 

In den Kursen MFE-vokal bietet die Dommusik Würzburg ein Konzept der Musikalischen Früherziehung, 
das gezielt von der Stimme des Kindes als Hauptinstrument ausgeht. Im Kurs MFE-vokal für Kinder ab 
vier Jahren wird den Kindern ein ganzheitlicher und körperlicher Zugang zur Musik vermittelt. Beim 
Singen, Tanzen und Musizieren erfahren und erleben die Kinder die wesentlichen Elemente der Musik. 
Spiel und Geselligkeit sowie Spaß und Freude beim gemeinsamen Musizieren sind ebenso wichtig wie 
Konzentration und ernsthaftes Gestalten. Aufeinander achten und gegenseitige Rücksichtnahme führen 
zum gemeinsamen und individuellen Musikerlebnis. Jedes Kind trage seinen Fähigkeiten entsprechend 
bei. Das diene sowohl der Persönlichkeitsentwicklung als auch der Entwicklung musikalischer und 
sozialer Fähigkeiten. 

Die Kurse finden in den modernen Räumen der Dommusik Würzburg mitten in der Innenstadt statt und 
sind eine ideale Vorbereitung auf das Singen in der Mädchenkantorei und bei den Domsingknaben. Die 
Kursleitung übernehmen die erfahrenen Pädagoginnen für Elementare Musikpädagogik Rosa Faerber 
und Sina Horn. 

Die Kurstermine sind wie folgt: 

• Eltern-Kind-Singen: freitags von 9.45 bis 10.30 Uhr 

• Eltern-Kind-Singen: freitags von 14.15 bis 15 Uhr 

• Eltern-Kind-Singen: freitags von 15.10 bis 15.55 Uhr 

• Eltern-Kind-Singen: freitags von 16.10 bis 16.55 Uhr 

• MFE-vokal I für Kinder (ab vier Jahren): dienstags von 15.45 bis 16.45 Uhr 

• MFE-vokal I für Kinder (ab vier Jahren): donnerstags von 14.30 bis 15.30 Uhr 

• MFE-vokal II für Kinder (ab fünf Jahren): dienstags von 14.30 bis 15.30 Uhr 

• MFE-vokal II für Kinder (ab fünf Jahren): donnerstags von 15.45 bis 16.45 Uhr 

Weitere Informationen gibt es unter Telefon 0931/38662271 oder im Internet unter www.wuerzburger-
dommusik.de. 
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Pädagogisch Beschäftigte werden 
„positiv wahrgenommen“ 
Treffen der Berufsgruppe der Pädagogisch Beschäftigten – Hanna Friehs neu in 
das Sprecherteam gewählt – Viele Einsatzfelder im Bistum 

Würzburg (POW) Die Berufsgruppe der Pädagogisch Beschäftigten im Bistum Würzburg hat sich am 
Donnerstag, 2. Juli, im Café Dom@in im Würzburger Kilianeum getroffen. Die rund 40 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer wählten Hanna Friehs, Jugendbildungsreferentin bei der kja Mainfranken – Fachstelle 
Kirchliche Jugendarbeit, neu in das Sprecherteam. Sie tritt die Nachfolge von Johanna Hecke an. Die 
Leiterin des Forums Soziale Bildung im Referat Bildungskonzeption war nach zwei Amtsperioden nicht 
mehr als Sprecherin angetreten. Wiedergewählt wurde Dr. Wolfgang Meyer zu Brickwedde, Referent bei 
der „KLB – Katholischer Verband für die Menschen im ländlichen Raum“. 

Friehs stammt aus Würzburg. Sie studierte „Political and Social Studies“ an der Universität Würzburg 
sowie „Soziale Arbeit“ an der Technischen Hochschule Würzburg-Schweinfurt (THWS) und schloss 
beides mit dem Bachelor ab. Ab 2017 war sie als Projektmitarbeiterin mit Schwerpunkt Medienpädagogik 
an der Jugendbildungsstätte Bremen tätig. Von 2020 bis 2023 war sie Jugendbildungsreferentin beim 
Bezirksjugendring Unterfranken mit den Schwerpunkten Diversität, Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage sowie offene Kinder- und Jugendarbeit. Zuletzt arbeitete sie beim Housing-First-Projekt „NOAH“ 
der Christophorus-Gesellschaft Würzburg. 

Die Berufsgruppe der Pädagogisch Beschäftigten zähle rund 120 Mitglieder, sagte Hecke in ihrem 
Bericht. Dazu gehören neben etwa 90 Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen auch Theologen und 
weitere Personen, die in der Bildungsarbeit tätig sind. Sie sei stolz darauf, dass die Berufsgruppe 
mittlerweile gut in die Pastoralen Räume eingebunden sei und von den Seelsorgerinnen und Seelsorgern 
„positiv wahrgenommen“ werde, sagte Hecke. Bis zum Jahr 2030 sollen in vielen weiteren Pastoralen 
Räumen Sozialpädagogen tätig werden. Rund ein Drittel hätten das bislang umgesetzt. 

Simon Müller-Pein, Leiter der Abteilung Administration und Besoldung in der Hauptabteilung Personal, 
stellte weitere mögliche Einsatzfelder für Pädagogisch Beschäftigte vor. Er nannte unter anderem die 
Felder Prävention und Intervention sowie die Ehe-, Familien- und Lebensberatung (EFL) der Diözese 
Würzburg. Zudem ermutigte er die Anwesenden, auch offene Stellen bei den Verwaltungsleitungen in 
den Blick zu nehmen. Rund ein Dutzend der Pastoralen Räume seien noch ohne eine 
Verwaltungsleitung. „Ich möchte, dass auch Sie sich angesprochen fühlen. Sie bringen einige 
Kompetenzen mit, die man in dieser Stelle braucht“, sagte er. 

Wolfgang Schuberth, Leiter der Abteilung Fortbildung und Begleitung, warb in diesem Zusammenhang für 
den Kurs „Potenziale entwickeln“. Diese Qualifikationsmaßnahme der Diözese richte sich an 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die grundsätzlich Interesse an einer Leitungsfunktion haben. Sie 
erhalten beispielsweise Unterstützung bei der persönlichen Laufbahnplanung und Feedback über das 
eigene Leitungspotenzial. 

Die Berufsgruppe ist zudem in die diözesanen Gremien eingebunden. So nahmen die Sprecher an der 
Frühjahrsvollversammlung des Diözesanrats der Katholiken im März im Exerzitienhaus Himmelspforten 
sowie an den Treffen des Diözesanpastoralrats im April und Juni teil. Letzterer entscheidet unter 
anderem über die Umsetzung der Strategischen Ziele der Diözese. 

Das nächste Treffen der Berufsgruppe ist am 27. Januar 2027. 

sti (POW) 
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Kolping-Ehrenzeichen für Dorothea 
Schömig 
Kolping-Landesversammlung in Würzburg – Bayerns Innenminister Herrmann 
hielt Rede zum Thema „Extremismus stoppen – Demokratie stärken“ 

Würzburg (POW) Nach zwölf Jahren im Amt der Landesvorsitzenden sind Dorothea Schömig 
(Güntersleben) und Erwin Fath (Gersthofen) auf der Landesversammlung des Kolpingwerk 
Landesverbands Bayern verabschiedet worden. Schömig erhielt beim Treffen Anfang Juli im Kolping-
Center Mainfranken das Ehrenzeichen des Landesverbandes. Die Laudatio hielt Landespräses Christoph 
Wittmann. Er dankte Schömig, die zudem Diözesanvorsitzende des Kolpingwerk Diözesanverbands 
Würzburg ist, für ihr Engagement für den Landesverband. Fath wurde von Generalpräses Christoph 
Huber mit dem Ehrenzeichen von Kolping International geehrt. Huber steht an der Spitze von Kolping 
International mit rund 400.000 Mitgliedern in 60 Ländern, heißt es in einer Pressemittteilung. 

Bayerns Innenminister Joachim Herrmann sprach vor den rund 50 Delegierten zum Thema „Extremismus 
stoppen – Demokratie stärken“. Er ging dabei auf die Bedeutung des Kolpingwerkes für die Gesellschaft 
in Bayern ein. Das Kolpingwerk leiste einen wichtigen Beitrag für „eine Demokratie des gelebten 
Miteinanders“. Wenn Menschen das Gefühl hätten, abgehängt zu sein, und sich die Kluft zwischen 
denen, die vermeintlich auf der Sonnenseite des Lebens stünden, und denen auf der Schattenseite 
immer weiter öffne, sei das ein idealer Anknüpfungspunkt für Populisten. 

„Die Stärke der Kolpingsfamilien kann immun machen gegen das ‚Die da oben‘-Gefühl, denn hier wird 
Verantwortung übernommen für andere und ihnen beigestanden“, sagte Herrmann. Er dankte dem 
Verband ausdrücklich dafür, dass er sich mit dem Thema „Extremismus stoppen – Demokratie stärken“ 
auseinandersetze. Die Demokratie in Deutschland und Bayern habe Freiheit und Wohlstand ermöglicht. 
Darauf dürften die Bürger zu Recht stolz sein. Bayern sei das deutsche Bundesland mit der niedrigsten 
Kriminalitätsquote und der geringsten Gefährdung von Bürgern, zu verarmen. Die Integration von 
Migranten verlaufe hier vielfach sehr erfolgreich. Im Jahr 2025 hätten allein in Bayern rund 
60.000 Menschen die deutsche Staatsangehörigkeit erhalten. „Integration gelingt. Lassen wir uns das, 
was wir haben, nicht kaputtreden.“ 

Herrmann gab in seinem Vortrag auch zu bedenken, dass sich nicht nur die staatlichen Organe für die 
Erhaltung der freiheitlich demokratischen Grundordnung verantwortlich fühlen sollten, sondern auch die 
Staatsbürger. „Um die Demokratie zu sichern, braucht es das Engagement der Bürger, den Einsatz von 
Einzelnen sowie von Verbänden und Vereinen, wie dems Kolpingwerk Bayern“, so der bayerische 
Innenminister. Dabei helfe die eigene religiöse Verortung, denn die Ehrfurcht vor Gott schaffe auch die 
Grundlage für den Respekt gegenüber Mitmenschen. Er wünsche sich, dass insgesamt wieder mehr über 
den Glauben gesprochen werde. Ausdrücklich befürwortete Herrmann auch den interreligiösen Dialog. 

Die Delegierten wählten Eva Ehard (Bistum Eichstätt) und Roland Kronawitter (Bistum Passau) als neue 
Landesvorsitzende des Kolpingwerks Bayern. 
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Tanzt die Frau? Ja, sie tanzt! 
Trommelworkshop der KLB begeistert Teilnehmerinnen in Gaurettersheim 

Gaurettersheim (POW) Mitreißende Rhythmen, viel Lebensfreude und ein starkes Gemeinschaftsgefühl 
haben einen Trommelworkshop des Arbeitskreises Solidarität der „KLB – Katholischer Verband für die 
Menschen im ländlichen Raum“ im Bistum Würzburg Anfang Juli in Gaurettersheim geprägt. Neun 
Frauen ließen sich von der erfahrenen Trommlerin Renate Dorbath in die Welt westafrikanischer 
Rhythmen entführen. 

Die Margetshöchheimerin entdeckte ihre Leidenschaft für das Trommeln vor rund 35 Jahren auf dem 
Afrika-Festival in Würzburg. Seit 25 Jahren gibt sie ihr Wissen in Workshops weiter. Für den Kurs in 
Gaurettersheim hatte sie bewusst vier Rhythmen ausgewählt, die auch Anfängerinnen in kurzer Zeit 
erlernen konnten. Im Mittelpunkt stand der Rhythmus „Bagagine“ aus Guinea. „Übersetzt bedeutet das 
‚Die Frau‘“, erklärte Dorbath. Zu diesem Rhythmus gehöre ein Lied mit der Frage: „Tanzt die Frau oder 
tanzt sie nicht?“ Die Antwort lautet: „Ja, sie tanzt!“ 

Auch wenn die ausgewählten Rhythmen vergleichsweise leicht waren, verlangten sie den 
Teilnehmerinnen einiges an Konzentration ab. Doch genau das mache den Reiz des Trommelns aus, 
sagte Dorbath. Wer sich auf die Rhythmen einlasse, werde mit Lebensfreude belohnt. „Hat man 
schlechte Laune und beginnt zu trommeln, wird die Laune meist besser.“ Gleichzeitig wirke das 
gemeinsame Musizieren entspannend und stärke das Gemeinschaftsgefühl. 

Getrommelt wurde auf sogenannten Kpanlogos, traditionellen Fasstrommeln aus Westafrika. Ihren 
warmen, erdigen Klang schätzt Dorbath besonders. Die Sängerin des Würzburger Missio-Chors war mit 
dem Ensemble bereits in Tansania und Kenia unterwegs und verbindet ihre musikalische Arbeit mit 
einem großen Interesse an afrikanischer Kultur. Die Teilnehmerinnen lernten neben dem Hauptrhythmus 
auch drei Begleitrhythmen kennen. In Afrika, erklärte Dorbath, würden Trommler, Solist und Tänzerin 
dabei miteinander kommunizieren. 

Vanessa Arhata aus Gaurettersheim war zum ersten Mal bei einem Trommelworkshop dabei. „Man hätte 
ad infinitum weitertrommeln können, so schön, interessant und spannend war das gemeinsame 
Musizieren“, sagte sie. Durch ihre langjährige Beschäftigung mit afrikanischer Musik sei es ihr 
leichtgefallen, die Rhythmen aufzunehmen. Seit rund 20 Jahren beschäftigt sich die Lehrerin intensiv mit 
afrikanischer Kultur. 

Dass ausschließlich Frauen an dem Workshop teilnahmen, überraschte sie nicht. „Das hatte ich 
erwartet“, sagte Arhata. Der Einstieg in die Gruppe sei durch das offene Konzept leichtgefallen. Bei 
Kaffee lernten sich die Teilnehmerinnen zunächst kennen, bevor gemeinsam musiziert wurde. Den 
Abschluss bildete das Lied „Fanga Alafia“, bei dem die Gruppe spürbar zusammengewachsen sei. 

Für Arhata hat gemeinsames Musizieren auch eine tiefere Bedeutung. Gerade in der Geschichte Afrikas 
habe Musik Menschen Hoffnung und Zusammenhalt gegeben. Diese besondere Kraft der Musik sei auch 
beim Workshop erlebbar gewesen. Die neu erlernten Rhythmen werde sie künftig auf ihrer Djembe aus 
Ghana weiterpflegen – und damit ein Stück afrikanisches Lebensgefühl mit nach Hause nehmen. 

Pat Christ (KLB) 
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Unterstützung zur Selbsthilfe vor Ort 
Würzburger Partnerkaffee fördert Projekte in Tansania mit 38.900 Euro 

Würzburg/Mbinga (POW) Der Verein Würzburger Partnerkaffee (WÜPAKA) stellt in diesem Jahr 
38.900 Euro für Sozialprojekte seiner Mitgliedsorganisationen zur Verfügung. Mit den Fördermitteln 
werden Initiativen in Tansania in den Bereichen Bildung, Gesundheit und Frauenförderung unterstützt, 
heißt es in einer Pressemitteilung. Aus dem ostafrikanischen Land stammt der fair gehandelte Kaffee des 
Vereins. 

„Bei uns endet fairer Handel nicht mit dem Verkauf von Kaffee. Ein Teil der Erlöse fließt direkt in Projekte 
zurück, die vor Ort entwickelt und verantwortet werden. So entsteht eine langfristige Partnerschaft, die für 
die Menschen viel bewegt“, erklärt Geschäftsführer Jochen Hackstein. 

Ein Beispiel für die diesjährige Förderung ist ein Hygiene- und Aufklärungsprojekt der Würzburger 
Partnerdiözese Mbinga im Süden Tansanias. Das Projekt richtet sich an Schülerinnen und Schüler von 
sechs Schulen und möchte über Menstruation aufklären sowie bestehende Tabus abbauen. Hintergrund 
ist, dass viele Mädchen aus Scham oder fehlendem Wissen während ihrer Periode dem Unterricht 
fernbleiben oder sogar die Schule abbrechen. Künftig sollen mehr als 1800 Schülerinnen und Schüler 
erreicht werden. Neben Schulungen erhalten die Mädchen wiederverwendbare Hygieneprodukte, die 
ihnen den regelmäßigen Schulbesuch erleichtern. Ziel sei es, das Selbstbewusstsein der jungen Frauen 
zu stärken und ihnen bessere Bildungschancen zu eröffnen. 

Die Projektförderung ist ein fester Bestandteil der Arbeit des Vereins, der sein Kaffeesortiment unter dem 
Markennamen WÜPAKA im eigenen Kaffeeladen in der Semmelstraße, online und in Weltläden der 
Region verkauft. Der Würzburger Verein arbeitet seit 1998 mit Kaffeekooperativen in Tansania 
zusammen. Durch den direkten und fairen Handel erhalten die Produzenten nicht nur stabile und faire 
Kaffeepreise, sondern profitieren auch von gezielten Investitionen in die Kaffeeverarbeitung. Ziel des 
WÜPAKA ist es, auf die Ungerechtigkeit und den Preisdruck im weltweiten Kaffeehandel hinzuweisen 
und die Lage der Kaffeebauern und Kaffeebäuerinnen durch partnerschaftliche Zusammenarbeit zu 
verbessern.  

(23 Zeilen/2926/0704; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet  

 

 

  



POW Nr. 29 vom 15. Juli 2026 
Seite 27 von 35 

 

Schwanberg-Pilgertag unter dem Motto 
„… wie weit die Erde ist“ 
Bayernweite Zentralveranstaltung zur ökumenischen Schöpfungszeit – Auch 
spezielle Angebote für blinde und gehörlose Menschen  

Schwanberg (POW) Zum sechsten Schwanberg-Pilgertag laden das Evangelische Kloster Schwanberg 
und zahlreiche Kooperationspartner wie das Bistum Würzburg, die Ehe- und Familienseelsorge der 
Region Würzburg/Kitzingen, der Umweltbeauftragte des Bistums, die Kirchliche Jugendarbeit (kja) 
Mainfranken sowie der Pastorale Raum „Schwarzach am Main – Sankt Benedikt“ am Samstag, 
26. September, ein. Die Veranstaltung ist in diesem Jahr zugleich die bayerische Zentralveranstaltung zur 
ökumenischen Schöpfungszeit. Das Motto lautet „… wie weit die Erde ist“.  

Die Teilnehmenden sind eingeladen, die Schöpfung bewusst wahrzunehmen, zu staunen, nachzudenken 
und sich über die Verantwortung für die Erde auszutauschen. Pilgergruppen starten an verschiedenen 
Orten rund um den Schwanberg. Angeboten werden Wege für Jugendliche, Erwachsene und Familien 
sowie Routen zu Fuß und mit dem Fahrrad. Zu den Startorten gehören unter anderem Castell, 
Großlangheim, Hohenfeld, Iphofen, Kitzingen, Markt Einersheim, Nürnberg, Ochsenfurt, Rottendorf, 
Wiesentheid und der Schwanberg selbst. Neu sind zusätzliche Pilgerangebote ab Nürnberg und 
Rottendorf. Durch die Zusammenarbeit mit der Blinden- und Gehörlosenseelsorge sollen auch Menschen 
mit Beeinträchtigungen teilnehmen können.  

Nach der Ankunft auf dem Schwanberg werden die Pilgerinnen und Pilger begrüßt. Um 16 Uhr findet ein 
ökumenischer Gottesdienst im Schlosspark statt, der von einer Gebärdensprachdolmetscherin begleitet 
wird. Dieser wird von Priorin Schwester Ursula Buske, Domkapitular Albin Krämer, Pastoralreferent 
Christof Gawronski, Umweltbeauftragter des Bistums Würzburg, Privatdozent Dr. Wolfgang Schürger, 
Umweltbeauftragter der Evangelischen Landeskirche Bayern, Archimandrit Georgios Siomos, 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (AcK) in Bayern, sowie jugendlichen 
Pilgerinnen und Pilgern gestaltet. Anschließend ziehen die Teilnehmenden zum Kappelrangen und 
erbitten den Segen für das Fränkische Land. Teilnehmende werden gebeten, Verpflegung und Getränk 
für unterwegs, Sitzkissen, Stift, fünf Euro Unkostenbeitrag und dem Wetter entsprechende Kleidung 
mitzubringen.  

Nähere Informationen zu den einzelnen Routen im Internet unter https://kloster-schwanberg.de/ueber-
uns/freizeit-auf-dem-schwanberg/veranstaltungen/schwanberg-pilgertag/. Anmeldung bis Freitag, 
18. September, im Internet unter https://kurzlinks.de/ryvw. Weitere Informationen bei Schwester 
Franziska Madeleine (bitte auf den Anrufbeantworter sprechen) im Kloster Schwanberg unter Telefon 
09323/32125. 
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Kurzmeldungen 
 

Bischof Jung gratuliert Schwester Dr. Katharina Ganz zur Wahl an die 
Spitze des Deutschen Caritasverbands 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Schwester Dr. Katharina Ganz von den Oberzeller 
Franziskanerinnen am Donnerstag, 9. Juli, in einem persönlichen Schreiben zu ihrer Wahl an die Spitze 
des Deutschen Caritasverbandes gratuliert und ihr für diesen neuen Lebensabschnitt viel Energie, 
Schaffensfreude und die Kraft des Schöpfergeistes gewünscht. „Es ist eine Auszeichnung für Sie und 
eine Anerkennung Ihrer Arbeit, dass Sie das intensive Auswahlverfahren für dieses wichtige Amt 
erfolgreich durchlaufen und die Zustimmung aller beteiligten Gremien erhalten haben.“ Er freue sich, mit 
ihr eine Frau an der Spitze des wichtigsten Wohlfahrtsverbands in Deutschland zu wissen, die für die 
Verbindung von Caritas und Pastoral steht. Ganz sei es in ihrem Wirken im Kloster Oberzell und dessen 
Einrichtungen stets wichtig, nicht nur tätige Hilfe zu leisten, „sondern den Menschen – vor allem den 
Mädchen und jungen Frauen – auch im geistlichen Sinne zu dienen“. Als Präsidentin des Deutschen 
Caritasverbands werde sie eine wichtige politische Rolle spielen und hoffentlich auch bei den 
Verantwortungsträgern in Gesellschaft und Politik Gehör finden. Schon die Ordensgründerin der 
Oberzeller Franziskanerinnen, Antonia Werr, habe es verstanden, zum Erreichen ihrer Ziele die richtigen 
Partner und Unterstützer zu finden. „Im Geist ihrer Gründerin hatten die Dienerinnen der heiligen Kindheit 
Jesu stets einen guten Blick für die Bereiche, in denen ihr Einsatz gebraucht wird und an denen sie einen 
Unterschied machen können. Ich bin überzeugt, dass Sie diese Haltung auch im Deutschen 
Caritasverband weiterhin pflegen werden.“ 

(17 Zeilen/2926/0691; E-Mail voraus) 

 

 

Dr. Robert Mucha wird neuer Direktor der Akademie Domschule 

Würzburg (POW) Der Theologe Dr. Robert Mucha (39), derzeit Programmbereichsleiter für den Bereich 
„Mensch-Gesellschaft-Politik“ und Fachgebietsleiter für „Philosophie und Religionen“ an der Münchner 
Volkshochschule, wird zum 1. Januar 2027 neuer Direktor der Katholischen Akademie Domschule 
Würzburg. Mucha folgt in dieser Aufgabe dem bisherigen Akademiedirektor Dr. Rainer Dvorak (63) nach, 
der zum 1. Oktober 2026 in den Ruhestand eintritt. Ausführlichere Informationen folgen. 
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Absolventen der Goethe-Schule Buenos Aires besuchen Kiliansdom 

Würzburg (POW) Im Rahmen einer Deutschlandreise hat die Abschlussklasse der Goethe-Schule im 
argentinischen Buenos Aires am Mittwoch, 8. Juli, den Würzburger Kiliansdom besucht. Die 
Abschlussklasse ist vom 2. bis 18. Juli auf Deutschlandreise und besucht Städte wie Frankfurt, München, 
Berlin und Würzburg. Im Rahmen einer Stadtführung führte Weihbischof em. Ulrich Boom die 
katholischen Schülerinnen und Schüler, die fließend Deutsch sprechen, durch den Kiliansdom und gab 
ihnen einen Einblick in die Geschichte des Bistums Würzburg.  

pdf (POW) 
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Bibel TV überträgt Kiliani-Pontifikalmesse  

Würzburg (POW) Der Fernsehsender Bibel TV überträgt die Kiliani-Pontifikalmesse mit den 
muttersprachlichen Gemeinden und Familien am Sonntag, 12. Juli, um 10 Uhr live aus dem Kiliansdom. 
Hauptzelebrant ist Bischof Dr. Franz Jung. An seiner Seite konzelebrieren Generalvikar Dr. Jürgen 
Vorndran, Domkapitular Albin Krämer, Pfarrer Ivan Sokhan, Jesuitenpater Ngoc The Nguyen, Pfarrer 
Walenty Cugier, Franziskaner-Minoriten-Pater Ivan Penava, Pater Corradino Di Sante von der 
Franziskanischen Gemeinschaft von Betanien und Claretinerpater Lijo Cherian. Es assistiert Diakon 
Ordinariatsrat Dr. Martin Faatz. Für die musikalische Gestaltung sorgen Domorganist Professor Stefan 
Schmidt und ein Kantor. Der Gottesdienst ist auch auf TV Mainfranken (Kabel) und unter 
www.livestreams.bistum-wuerzburg.de im Internet zu sehen. 
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Domkapitular em. Keßler bei Wiedereröffnung des Don-Bosco-
Zentrums in Magdeburg dabei 

Magdeburg/Würzburg (POW) Nach einer umfassenden Sanierung ist das Don-Bosco-Zentrum in 
Magdeburg Anfang Juni feierlich wiedereröffnet worden. Den Segen für die modernisierte Kinder- und 
Jugendeinrichtung spendete der Magdeburger Bischof Gerhard Feige. Für das Bistum nahm 
Domkapitular em. Thomas Keßler, Vorsitzender des Bonifatiuswerks der deutschen Katholiken im Bistum 
Würzburg, teil, heißt es in einer Pressemitteilung. Die Sanierung des Don-Bosco-Zentrums in der Pfarrei 
Sankt Mechthild kostete rund 1,2 Millionen Euro. Einen wesentlichen Beitrag leistete das Bonifatiuswerk 
der deutschen Katholiken mit einer Großspende. Das Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken im Bistum 
Würzburg unterstützt die Einrichtung zudem jährlich bei den laufenden Betriebskosten. Weitere Mittel 
kamen von der Pfarrei, dem Bistum Magdeburg sowie über einen Baukredit der Pfarrei. In seiner 
Ansprache betonte Bischof Feige, die Kirche müsse ihrem Auftrag treu bleiben, besonders Menschen zu 
unterstützen, die Hilfe für ihr Leben brauchen – vor allem Kinder und Jugendliche. Diese Unterstützung 
müsse allen jungen Menschen offenstehen, unabhängig von ihrer sozialen Herkunft, Religion oder 
Weltanschauung. Seit 33 Jahren stehen die Räume im Kellergeschoss der Kirche Sankt Mechthild im 
Magdeburger Milchweg Kindern und Jugendlichen offen. Praktisch seit Beginn präge Don-Bosco-
Schwester Lydia Kaps die Arbeit. Seit 2015 wird sie von Don-Bosco-Schwester Bernadeth Geiger 
unterstützt. Die Wiedereröffnung wurde mit einem großen Kindertag gefeiert. Zahlreiche Ehrenamtliche, 
Eltern und Familien beteiligten sich an dem Fest und engagieren sich auch im Alltag des Zentrums. 
Immer wieder sei bei der Wiedereröffnung zu hören gewesen: „Schön geworden.“ 

(18 Zeilen/2926/0710; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet  
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Kirchenradio am Sonntag: Einsatzkräfte im Mittelpunkt 

Würzburg (POW) Warum fällt es manchen Menschen schwer, sich von ihrer Mutter zu lösen? Darüber 
spricht der Autor der Reihe „Hör mal zu“ in den Sendungen der Hörfunkredaktion des Bistums Würzburg 
am Sonntag, 12. Juli. Er findet, dass Selbstständigkeit zum Erwachsenwerden dazugehört. Wie das 
Zusammenleben gelingt, wenn die Partner unterschiedlichen Religionen angehören, erzählt ein 
muslimisch-jüdisches Ehepaar. Dabei spielt der offene Dialog eine Rolle. Zusammenhalt ist nicht nur in 
der Partnerschaft wichtig. Beim Blaulicht-Gottesdienst in der Kiliani-Wallfahrtswoche standen 
Einsatzkräfte im Mittelpunkt. Einer von ihnen erzählt, was Mut und Glaube im Einsatz bedeuten können. 
An der Universität Würzburg startet ein neuer Masterstudiengang „Theology for a World in 
Transformation“ – Theologie für eine Welt im Wandel. Auf dem Schwanberg feiert ein neues Open-Air-
Festival Premiere: Das „Bergfunkeln“ verbindet Musik, Workshops und eine besondere Atmosphäre. Der 
Veranstaltungstipp auf Radio Gong Schweinfurt richtet sich an alle, die Lust auf Natur, Spiritualität und 
eine kleine Auszeit vom Alltag haben: Die Kurseelsorge Bad Brückenau lädt zu einer Kräuterführung ein. 
Auf Radio Charivari Würzburg geht es in den Klostergarten in Schönau bei Gemünden zum Outdoor-
Gottesdient „Echt.zeit“ mit Musik, Poesie und Impulsen. Die Sendung „Cappuccino – Ihr Kirchenjournal 
am Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg 
(www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 

(18 Zeilen/2926/0687; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

 

„Kirche in Bayern“: Ein neuer Bischof für das Bistum Eichstätt 

Würzburg (POW) Das Bistum Eichstätt bekommt einen neuen Bischof: Papst Leo XIV. ernannte Dr. Dr. 
Christian Würtz, bisher Weihbischof im Erzbistum Freiburg, zum Nachfolger von Gregor Maria Hanke. 
Darüber berichtet das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ in seiner Sendung am Sonntag, 
12. Juli. Durch die Sendung führt Bernadette Schrama. Zudem feiert die Diözese Eichstätt das 50-jährige 
Bestehen der Bistumspartnerschaft mit der Erdiözese Gitega im ostafrikanischen Burundi. Wie lebendig 
diese Zusammenarbeit ist, zeigen unterschiedliche Projekte in beiden Bistümern. „Kirche in 
Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz Bayern zu sehen, und zwar sonntags jeweils auf den 
Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 

(8 Zeilen/2926/0692; E-Mail voraus) 
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Personalmeldungen 
 

Vier Männer werden Diakone 
Bischof Dr. Franz Jung weiht sie am 26. September im Würzburger Kiliansdom 

Würzburg (POW) Die Diakonatsbewerber Dr. Bernd Reitwiesner (55) aus Kirchschönbach, Julian Thurn 
(33) aus Würzburg und Steffen Willinger (42) aus Marktheidenfeld sowie den Mariannhillerbruder Anthony 
Nonso Dim (34) aus Würzburg weiht Bischof Dr. Franz Jung am Samstag, 26. September, um 9.30 Uhr 
im Würzburger Kiliansdom zu Diakonen. 

Dr. Bernd Reitwiesner wurde 1971 in Haßfurt geboren und wuchs in Wonfurt auf. Nach dem Abitur 
studierte er Wirtschaftsinformatik und schloss mit dem Diplom ab. Im Anschluss war er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Augsburg tätig, wo er zum Dr. rer. pol. promovierte. Er 
arbeitet als Wirtschaftsinformatiker in der Industrie. Ende 2020 begann er mit dem Grundkurs von 
„Theologie im Fernkurs“ den Ausbildungsweg zum Ständigen Diakon. Sein Praktikum absolvierte er im 
Pastoralen Raum „Schwarzach am Main – Sankt Benedikt“. Nach vielen Jahren engagierter Mitarbeit in 
seiner Kirchengemeinde – unter anderem als Kirchenmusiker sowie in den Ratsgremien – sei es ihm ein 
Anliegen, seine bisherigen Erfahrungen durch eine fundierte theologische und pastorale Qualifikation zu 
ergänzen. So möchte er aus einer erweiterten Perspektive zu einer lebendigen Kirche vor Ort beitragen. 
Reitwiesner wohnt im Gebiet der Pfarrei Kirchschönbach. 

Julian Thurn wurde 1993 in Würzburg geboren und wuchs im Stadtteil Versbach in der Pfarrei Sankt 
Jakobus der Ältere auf. Nach dem Schulabschluss im Jahr 2010 absolvierte er eine Ausbildung zum 
Augenoptiker und erwarb 2019 in Karlsruhe den Meistertitel im Augenoptikerhandwerk. Er ist als 
Augenoptikermeister und stellvertretender Filialleiter tätig, zudem führt er in der Zentralwerkstatt 
Schulungen für die Auszubildenden des Unternehmens durch. Im Jahr 2020 begann er das Fernstudium 
der Theologie an der Domschule Würzburg, seit Herbst 2023 ist er Bewerber für den Ständigen Diakonat 
im Bistum Würzburg. Sein Pastoralpraktikum absolvierte er in der Pfarreiengemeinschaft „Heidingsfeld 
und Sankt Bruno“ im Pastoralen Raum Würzburg Süd-West. Ein besonderes Anliegen sei ihm, Menschen 
zu begleiten, zu unterstützen und dort stellvertretend für andere zu handeln, wo diese es selbst gerade 
nicht können. 

Steffen Willinger wurde 1983 in Marktheidenfeld geboren. Nach dem Realschulabschluss im Jahr 2000 
absolvierte er eine Ausbildung zur Fachkraft für Lagerwirtschaft. Von 2010 bis 2013 bildete er sich zum 
Fachkaufmann für Außenhandel (Bachelor Professional of Foreign Trade) weiter und erwarb das 
Fachabitur. Seitdem arbeitet er in der Industrie als Manager für Zoll & Außenhandel. Im Herbst 2020 
begann er das nebenberufliche Studium bei „Theologie im Fernkurs“. Im Frühjahr 2023 beendete er den 
Grundkurs und im Sommer 2025 den Aufbaukurs. 2022 begann er die Ausbildung zum Diakon im 
Interessentenkurs. Sein Praktikum absolvierte er im Pastoralen Raum Marktheidenfeld in der 
Pfarreiengemeinschaft „Haseltal – Himmelreich, Kreuzwertheim“. Viel Freude habe er beim Musizieren 
und in der Familienarbeit sowie bei den regelmäßigen Besuchen der Seniorinnen und Senioren zur 
Hauskommunion. Bei seinem zukünftigen Dienst könne sich der zweifache Familienvater auf den 
Rückhalt seiner Familie, besonders seiner Frau, verlassen. 

Bruder Anthony Nonso Dim von den Mariannhiller Missionaren wurde 1992 in Lagos im Südwesten 
Nigerias geboren und wuchs dort auf. Nach der Grundschule besuchte er das Sacred Heart Catholic 
College in Ijebu-Ode. In seinem Abschlussjahr diente er als Kapellpräfekt, war Messdiener und Mitglied 
der Gebetsgruppe „Block Rosary“ an der Kathedrale Saint Sebastian. Während seines dreijährigen 
Philosophiestudiums am Saint Joseph’s Theological Institute in Südafrika (2014-2016) kam er mit den 
Missionaren von Mariannhill in Kontakt. 2017 wurde er als Kandidat aufgenommen, 2018 trat er in das 
Noviziat ein. Nach der ersten Profess im Jahr 2019 begann er, Deutsch zu lernen, und zog in das 
Mariannhiller Piusseminar in Würzburg. 2021 nahm er das fünfjährige Theologiestudium am Bischöflichen 
Studium Rudolphinum in Regensburg auf und lebte zugleich als Mitglied der dortigen 
Seminargemeinschaft. Nonso Dim fühlt sich nach eigenen Worten besonders vom missionarischen  
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Auftrag der Kirche bewegt. Dieser verbinde sich tief mit seinem Interesse an den Missionaren von 
Mariannhill sowie mit dem Diakonat und Priestertum als Wegen, das Evangelium durch Liturgie, 
Sakrament und Caritas zu verkünden. 

(48 Zeilen/2926/0707; E-Mail voraus) 
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Stefan Lanig für 25 Jahre im Dienst des Bistums geehrt 

Würzburg (POW) Für 25 Jahre im Dienst des Bistums Würzburg ist am Montag, 6. Juli, Stefan Lanig, 
Leiter der Abteilung Finanzen, geehrt worden. In dieser Zeit habe sich vieles geändert, aber eines sei 
immer gleichgeblieben: „Auf Dich war und ist Verlass“, erklärte stellvertretende Finanzdirektorin Birgit 
Derr. Lanig halte die finanziellen Fäden des Bistums in sicherer Hand. „Zahlen sind Deine Welt – und 
glücklicherweise auch Deine Leidenschaft.“ Mit Fachwissen, Genauigkeit und einem kühlen Kopf sorge 
Lanig dafür, dass alles seine Ordnung habe – ob Jahresabschluss, Haushaltsplanung oder 
Finanzanlagen. In seinen 25 Dienstjahren habe Lanig mit vier verschiedenen Finanzdirektoren 
zusammengearbeitet: Dr. Adolf Bauer, Albrecht Siedler, Sven Kunkel und jetzt mit Ordinariatsrat Gerald 
Düchs. Zudem habe er einen Wechsel der Wirtschaftsprüfer erlebt sowie die Einführung und Umsetzung 
von drei verschiedenen Buchhaltungs-Softwareprogrammen. „Und erfreulicherweise arbeiten heute alle 
Buchhalterinnen in einer Abteilung Finanzbuchhaltung in einem Team und an einem Standort 
zusammen“, betonte Derr. Neben der fachlichen Kompetenz schätzten die Kolleginnen und Kollegen 
Lanigs offenes Ohr für Fragen. Zudem sei ihm das gute Miteinander in seiner Abteilung sehr wichtig. 
Lanig, der im benachbarten Erzbistum Freiburg wohnt, engagiere sich darüber hinaus als Oberministrant 
bei Mitarbeitergottesdiensten oder als Helfer beim 104. Deutschen Katholikentag. Für die 
Mitarbeitervertretung (MAV) würdigte die Vorsitzende Dorothea Weitz den Jubilar: „Es sind gerade 
Kolleginnen und Kollegen wie Sie, lieber Herr Lanig, die unsere Arbeit hier im Ordinariat tragen und ohne 
viel Aufhebens, konzentriert, ruhig und bescheiden ihre sehr wichtigen Aufgaben erfüllen.“ Sie trug 
zudem das Gedicht „Lobenswertes Lebensmotto“ von Maschá Kaleko vor. Lanig studierte an der 
Universität Würzburg Betriebswirtschaft und arbeitete ab 1999 als Diplom-Kaufmann bei einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft in Würzburg. 2001 trat er als Mitarbeiter in der Abteilung Kirchenstiftung 
in den Dienst des Bistums Würzburg. In seiner Freizeit qualifizierte er sich zum geprüften 
Bilanzbuchhalter weiter. 2008 wurde er stellvertretender Leiter der Abteilung Buchhaltung, 2013 Leiter. 
Seit 2025 ist Lanig Leiter der Abteilung Finanzen.  

(24 Zeilen/2926/0689; E-Mail voraus) 
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Aufgaben des Dekans für Main-Spessart auf Pfarrer Werst übertragen 

Wolfsmünster/Karlstadt/Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pfarrer Johannes Werst, bislang 
stellvertretender Dekan, mit Wirkung vom 15. Juli 2026 nach dem Ausscheiden von Dekan Simon Mayer 
bis zur regulären Wahl des Dekans die Aufgaben des Dekans des Dekanats Main-Spessart übertragen. 
Die Übertragung gemäß Artikel 45 des Dekanatsstatuts vom 30. September 2021 erfolgte nach 
Abstimmung mit der verbliebenen Dekanatsleitung.  

(5 Zeilen/2926/0712; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

Pastoralreferentin Anja May wechselt in Pastoralen Raum Burkardroth 

Bad Brückenau/Burkardroth (POW) Anja May (36), Pastoralreferentin im Pastoralen Raum Bad 
Brückenau, wechselt zum 1. September 2026 in den Pastoralen Raum Burkardroth. May wurde 1989 in 
Fulda geboren. Nach dem Theologiestudium trat sie 2015 als Pastoralassistentin für die 
Pfarreiengemeinschaft „Oberleichtersbach / Schondra“ in den Dienst des Bistums Würzburg. Von 2017 
bis 2018 nahm sie eine Familienzeit. 2021 wurde sie Pastoralreferentin, 2022 war sie zudem 
Koordinatorin für den Pastoralen Raum Bad Brückenau. Von August 2022 bis Ende 2023 war sie in 
Elternzeit. May ist verheiratet und Mutter von drei Kindern. 

(7 Zeilen/2926/0711; E-Mail voraus) 
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Ramona Dinkel wird Sozialpädagogin im pastoralen Team des 
Pastoralen Raums Bad Königshofen im Grabfeld 

Schweinfurt/Bad Kissingen/Bad Königshofen (POW) Ramona Dinkel (36), Jugendbildungsreferentin 
in der Kirchlichen Jugendarbeit (kja) Main-Rhön, wechselt mit 29,25 Wochenstunden zum 1. Oktober 
2026 als Sozialpädagogin ins pastorale Team des Pastoralen Raums Bad Königshofen im Grabfeld. Mit 
der restlichen Arbeitszeit verbleibt sie Jugendbildungsreferentin in der Kirchlichen Jugendarbeit Main-
Rhön. Dinkel, Jahrgang 1990, wurde in Bad Kissingen geboren und wuchs in Burglauer auf. Nach 
Mittlerer Reife und Fachabitur in Bad Neustadt absolvierte sie bis 2012 eine Ausbildung zur Erzieherin 
und arbeitete im Anschluss im Antonia-Werr-Zentrum, Kloster Sankt Ludwig. Ab 2014 studierte sie zudem 
Soziale Arbeit mit Schwerpunkt Kinder-, Jugend- und Familienhilfe an der Fachhochschule Würzburg. 
2018 schloss sie mit dem Bachelor in Soziale Arbeit ab. Bis 2022 arbeitete sie im Anschluss als 
Sozialpädagogin im Antonia-Werr-Zentrum. Seit 2023 ist Dinkel Jugendbildungsreferentin in der kja Main-
Rhön, seit Januar 2026 zudem Präventionsberaterin. 

(11 Zeilen/2926/0684; E-Mail voraus) 
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Veranstaltungen 
 

Fotoausstellung „Das Leuchten des Alters“ und Predigtreihe 

Limbach (POW) Am Sonntag, 19. Juli, wird mit dem Gottesdienst um 9 Uhr in der Wallfahrtskirche Maria 
Limbach die Fotoausstellung „Das Leuchten des Alters“ eröffnet. Sie zeigt 23 Portraits von alten 
Menschen, die Jochen Fehlbaum aus Gerolzhofen geschaffen hat. Die Wallfahrtskirche ist täglich von 
8 bis 18 Uhr geöffnet. Wallfahrtsseelsorger Stefan Mai begleitet die Ausstellung mit einer sonntäglichen 
Predigtreihe jeweils um 9 Uhr zu folgenden Themen: 

• Sonntag, 19. Juli: „Ihr Lächeln, wo es nur herkommt?“ 

• Sonntag, 26. Juli: „Oma, Opa – welch ein Schatz!“ 

• Sonntag, 2. August: „Wenn die Alten wieder träumen“ 

• Sonntag, 9. August: „Die Farben des Alters“ 

(9 Zeilen/2926/0706; E-Mail voraus) 
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Frühstückstreffen für Frauen im Schönstattzentrum Marienhöhe 

Würzburg (POW) Zu Frühstückstreffen lädt das Würzburger Schönstattzentrum Marienhöhe Frauen ein, 
die im Alltagstrubel eine Pause einlegen möchten, um sich zu besinnen und neu aufzutanken. 
„Aufstehen, Arbeiten, Kochen, Reden, Fernsehen, Fitness, Aufräumen, Einschlafen – und morgen alles 
von vorne? War’s das?“, heißt es in der Einladung. Die Veranstaltungen finden am Mittwoch, 22. Juli, und 
Donnerstag, 23. Juli, jeweils von 8.45 bis 11.30 Uhr statt. In „gelockerter Atmosphäre“ können die 
Teilnehmerinnen ein reichhaltiges Frühstücksbuffet genießen. Der anschließende Impuls zum biblischen 
Thema „Ich bin das lebendige Brot“ (Joh 6,51) sowie der Austausch untereinander sollen eine Stärkung 
für die Seele sein. Veranstaltungsort ist das Schönstattzentrum Marienhöhe, Josef-Kentenich-Weg 1, 
97074 Würzburg. Um eine Anmeldung bis spätestens einen Tag vor dem jeweiligen Termin telefonisch 
unter 0931/705670 oder per E-Mail an info@schoenstatt-wuerzburg.de wird gebeten. 

(11 Zeilen/2926/0679; E-Mail voraus) 

 

 

 

Stadtführung: Hexenverfolgung in Würzburg 

Würzburg (POW) Am Dienstag, 18. August, lädt das Bildungswerk der Katholischen Arbeitnehmer-
Bewegung (KAB) der Diözese Würzburg von 14 bis 15.30 Uhr zu einer historischen Stadtführung zum 
Thema Hexenverfolgung ein. Der Rundgang mit Stadt- und Gästeführer Thomas Kröhnert startet am 
Vierröhrenbrunnen am Grafeneckart und erläutert unter anderem den damaligen Volksglauben, die Rolle 
der Obrigkeit sowie gesellschaftliche Krisen vor 400 Jahren und blickt auf Parallelen zur heutigen Zeit. 
Die Teilnahmegebühr beträgt pro Person acht Euro (KAB-Mitglieder fünf Euro). Die Teilnehmerzahl ist 
begrenzt. Anmeldung bis Donnerstag, 13. August, per E-Mail an susanne.tonn@bistum-wuerzburg.de. Im 
Anschluss an die Veranstaltung besteht die Möglichkeit zur gemeinsamen Einkehr im Biergarten 
„Goldene Gans“. Weitere Informationen im Internet unter www.kab-wuerzburg.de.  

(9 Zeilen/2926/0714; E-Mail voraus) 
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Männer-Radtour durch den „Ochsenfurter Gau“ 

Ochsenfurt (POW) Eine Männer-Radtour durch den „Ochsenfurter Gau“ bietet die Katholische 
Landvolkbewegung (KLB) der Diözese Würzburg am Samstag, 26. September, an. Start ist um 9.30 Uhr 
in Ochsenfurt. Die Strecke führt über Tückelhausen, Gaukönigshofen, Baldersheim, Aub und Hopferstadt 
zurück nach Ochsenfurt. Auf der Tour über den „Weg der Menschenrechte“ geht es unter anderem zur 
Synagoge in Gaukönigshofen und zur Kunigundenkapelle in Burgerroth, heißt es in der Ankündigung. 
Unterwegs werden eine Mittagspause sowie eine Kaffeepause am Nachmittag gemacht. Die Tour endet 
gegen 16.30 Uhr in Ochsenfurt. Anmeldung und weitere Informationen unter Telefon 0931/38663721 
oder per E-Mail an klb@bistum-wuerzburg.de. 

(8 Zeilen/2926/0703; E-Mail voraus) 

 

 

 

 


